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Schwere Anklagen gegen Ungarn
hie jugoslawische Note überreicht / Großer Eindruck in Genf

Genf . ( Tsch . Pr . - B. ) Die jugoslawische Delegation «verreichte Donnerstag nachmittags

orm Generalsekretär des Völkerbundes A v e n 0 l eine Note folgenden Wortlautes :

Das haffenswerte Verbrechen von Marseille ,
Ivrlches an das Gewissen aller zivilisierten Böl -
icr gerührt hat , hat die Regierung Jugoslawiens
veranlaßt , dem Völkerbundrate einige Umstände
vkitzuteilrn , welche bei der polizeilichen Enquete
Mehrerer Staaten zutage getreten und g e e i g -
bet sind , den Frieden zwischen
Jugoslawien und Ungarn zu st ö -
r e n.

Durch ihre Mitteilung an den VMerbundrat
bom 4. Juni d. I . hat die jugoslawische Regierung
den Rat auf die verbrecherische Tätigkeit einiger ju -

Ooslawischer , nach Ungarn zugewander -
ter Elemente sowie auf die Hilfe und die

Unterstützung aufmerksam gemacht , welche
diese Elemente bei einigen ungarischen

, Behörden gefunden haben . Die jugoslawische Re¬

gierung hat , indem sie im Rate am 4. Juni 1984
die Mitschuld der ungarischen■' *

e f) ö t b e n an dieser Affäre aufdeckte , erklärt , daß
sie bereit sei , die gesamte Lage an der jugoslawisch¬
ungarischen Grenze durch direkte Verhandlungen bei¬
wiegen, nur in der Ueberzeugung , daß die ungari -
Iche Regierung , vor die Verantwortung gestellt , die

Notwendigen Maßnahmen treffen werde , um der Un -

ierstützung, welche die terroristischen Elemente in Un¬
garn gefunden haben und der dadurch gegebenen

Unschuld ungarischer Behörden ein Ende zu machen .
Diein diesem Sinne mit der ungarischen Regierung
geführten Verhandlungen haben zu dem ungarisch -
iugoslawischen Abkommen vom 14 . Juli 1934 ge¬
kühlt.
:

Die Ergebnisse der Enquete der französischen
Volizei über das Verbrechen von Marseille haben

bewiesen , daß dieses Verbrechen or¬

ganisiert war und untcrTeil näh¬
me von Terroristen ausgeführt
Murde , welche in Ungarn geweilt
battenund die sich . die ange -

kührte Mitschuld zu Nutzen mach¬
ten . Die Ergebnisse dieser Enquete haben schließ¬
lich bewiesen , daß das Ma rseiller
Zerbrechen Nur auf G . rund die -
i c r geschilderten Mithilfe be¬

gangen werden konnte .

Unter den an dem Marseiller Verbrechen Mit¬

schuldigen befinden sich Terroristen , gegen welche die

sagoslawische Regierung bereits Beschwerde geführt
hat. Es ist bewiesen , daß sie in Ungarn nicht nur

«shl gefunden haben , sondern daß sie beinahe
bis unmittelbar zum Attentate
in der Farm Janka Puszta sich

aufgehalten haben , von welcher die unga¬

rische Regierung erklärt hat , daß sie aufgeho¬
ben wurde .

Diese Ergebnisse der Enquete stellen sehr ernst
bie Verantwortung der ungari - '
kchen Behörden für die Hilfe und die Un -

irrstützung klar , welchen den nach Ungarn ausge -
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gewahrt wurde .

Das jugoslawische Voll , das in seinen Gefüh¬
len schwer betroffen wurde , erhebt die Forderung ,
baß die Umstände , unter denen das hassenswerte |
Attentat verübt wurde , vollständig klar -

gestellt werden . Wenn das jugoflawische
Volk in dieser schweren Prüfung seine Besonnen¬
heit und seine Kaltblütigkeit bewahren konnte , so

geschah dies nur deshalb , weil es Vertrauen
in die Wirksamkeit des Völker¬
bund e s, dieses Schützers des Friedens und der

internationalen Sittlichkeit , von welcher der Friede

abhängt, bewahrt hat .
e

Die jugoslawische Regierung ist sich ihrer inter¬

nationalen Verantwortung , aber auch ihrer Pflicht

gegenüber dem jugoflawischen Volk bewußt ; sie sieht

sich deshalb g e z w u n g e n, sich an den Völker¬

bund zu wenden , damit durch die Behandlung der

Angelegenheit die Wiederkehr des Vertrauens in die

internationale Gerechtigkeit und Sittlichkeit erleich¬

tert werde , welche die tragischen Ereignisse von Mar¬

seille hätten untergraben könne « .

Es ist absolut notwendig , daß die Verant¬
wortlichkeit vor dem höchsten Organ der interna¬
tionalen Gemeinschaft festgestellt werde , denn es
könnte keine größere Gefahr für den
Frieden und die internationalen
Beziehungen geben , als die verletzten
Gefühle der Nation , welche — in der Person ihres
erhabensten Führers — das Opfer von Machen¬
schaften von Verbrechern geworden ist , die nicht
nur unbestraft blieben , sondern sogar nicht ein¬
mal hinreichend festgestellt wurden .

Die Marseiller Ereignisse werfen immer drin¬
gender die Frage nachgewiesen in der internationa¬
len Politik unzulässigen und nicht nur ge¬
gen Jugoflawien , sondern gegen alle zivilisierten
Völker gerichteten Methoden auf . Es handelt sich
nicht mehr um ein politisches Verbrechen , um das
Werk eines vereinsamten Einzelnen , es handelt sich
nicht mehr um das den politischen Emigranten ge¬
währte Asyl .

Bei der Frage , die aufgeworfen wird , handelt
es sich in Wirklichkeit um die Frage der M a s •-

se « üb « nge » » nd » a » sbi ld « ngpr »-
fessioneller , mit der Durchführung einer
Reihe von Attentaten und Morden betrauten Ver¬
brecher auf dem Gebiete eines fremden Staates
mit einer genau frstgrstelltrn Politik . Die Vorteile

Die jugoflawische Regierung hat Ihnen ein

Schreiben übersandt , in welchem sie konstatiert ,
daß das verabscheuungswürdige Verbrechen von
Marseille , welches an das Gewissen aller zivili¬
sierten Völker gerührt hat , die jugoslawische Re¬

gierung veranlaßt hat , dem Völkerbunde einige
außerordentlich ernste Umstände mitzuteilen ,
welche imstande sind , das gute Einvernehmen und
den Frieden zwischen Jugoflawien und Ungarn zu
trüben . Angesichts des Ernstes dieser Umstände
sieht sich die jugoflawische Regierung , besorgt um
die Erhaltung des Friedens und im Vertrauen
auf die Autorität des Völkerbundes , genötigt , sich
auf den Absatz 2 des Artikels 11 des Völkerbund¬
paktes zu berufen und den Rat , von dieser Situa¬
tion in Kenntnis zu setzen , welche eine e r n st e
Gefährdung der Beziehungen zwischen
Jugoflawien und Ungarn darstellt und den Frie¬
den sowie das gute Einvernehmen zwischen den
Nationen zu stören droht .

Dem „ Exelsior " zufolge befindet sich unter
den Dokumenten insbesondere das amtliche
Dokument der ungarischen Be -
Hörden , durch welches bestätigt wird » daß
einige ungarische Behörden ungarischen Offizieren

und der Schutz , dessen sich die Verbrecher von Mar¬
seille auf ungarischem Gebiet während ihrer
detaillierten und langen Vorbereitungen erfreuen ,
sind ganz stnglaublicher Art .

Wenn die Repräsentanten eines Volkes und
die stärksten Förderer des internationalen Frie¬
dens bei der Ausübung ihrer Pflichten von Ver¬
brechern ermordet werden können , die in Mas¬
sen ausgebildet werden und sich dc . s
Wohlwollens , wenn nicht der wirksamen Unter -

i stützung einer fremden Regierung erfreuen , dann
kann es keine organisierte Ordnung mehr geben .
Cs ist dies eine Zeitperiode der Anrrchie und der
internationalen Barbarei , die . sich vor der zivili¬
sierten Welt eröffnet und in welcher die gründ »
legendsten Friedensbestrebungen unausweichlich
vor dem Ernst dieser Dinge untergehen .

In der Besorgnis um die Aufrechterhaltung
des Friedens , vertrauend auf die Autorität des
Völkerbundes , fleht sich die jugoflawische Regie¬
rung gezwungen , sich auf den zweiten Absatz des
Artikels 11 , des Völkervundpaktes zu berufen und
dem Rat von der Lage Mitteilung zu machen , die
die Beziehung zwischen Jugoflawien und Ungarn
in ungewöhnlich ernster Weise bedrohen und den
Frieden und das gute Einvernehmen unter den
Völkern gefiihrden . Wir wären Ihnen dankbar ,
Herr Generalsekretär , wenn diese Frage auf dir
Tagesordnung der künftigen Ratssitzung gesetzt
werden würde .

Da die Fakten , welche den Gegenstand der

Beschwerde der jugoflawischen Regierung bilden ,
wegen ihres außerordentlichen Ernstes die Tsche -
choflowakei ( bzw . Rumänien ) und ihre
gut nachbarlichen Beziehungen zu Ungarn
direkt b e r ü h r e n, die mit Rücksicht auf
die allgemeinen Bedingungen , von denen der Frie¬
den in Mitteleuropa abhängt , in Gefahr sind ,
schließt sich die tschechoflowakische ( rumänische )
Regierung als Mitglied des Völkerbundes
integral der Beschwerde der jugoslawischen Regie¬
rung an . Indem ich mich dem Ersuchen der jugo¬
flawischen Regierung anschließe , diese Fragen auf
die Tagesordnung der nächsten ordentlichen Rats¬
tagung zu setzen , bitte ich Sie , Herr Generalsekre - >
tär , den Ausdruck meiner Hochachtung entgegen¬
zunehmen . Gez . Dr . Ed . Benes ( bzw .
T i t e l e s c u. )

den Auftrag erteilten , sich in das Lager der
kroatischen Terroristen in Janka - Puszta zu be¬
geben und diese dürtselbst im Schießen , im Werfen
von Granaten und Bomben , im Umgehen mit
Maschinengewehren n. dgl . zu üben .

Bauernretter Darre
und die Wirklichkeit

Der mit der Aufnordung und Errettung des
deutschen Bauernstandes betraute landwirtschaft¬
liche Diktator , das ist der in Argentinien geborene
gegenwärtige Reichsnährminister D a r r e, hat sich
in der ununterbrochenen Reihe von Festen und
Paraden , mit denen das deutsche Volk in seiner
wachsenden Misere in seiner duseligen Laune zu
erhalten gesucht̂ wird , in den letzten Tagen auf
einem „ R e i ch s b a u e r n t a g " produziert .
Durch diesen Bauerntag sollte die Richtigkeit der
nationalsozialistischen Methoden zur Gesundung
der agrarpolitischen Lage in Deutschland demon¬
striert werden , doch ebenso wie das vor einigen
Wochen veranstaltete „ Erntedankfest " diente er
vorwiegend der Beweihräucherung der Person
Darris . Wie es heißt , waren auch Gäste aus meh¬
reren Ländern , darunter der Tschechoslowakei er¬
schienen , was im Augenblick nicht nachgeprüft wer¬
den kann und jedenfalls sonderbar wäre , wenn
man bedenkt , daß vor tschechoslowakischen Gerich¬
ten bereits wiederholt Personen verurteilt wurden ,
weil sie über die Grenze gegangen waren , um an
einer der vielen Paraden in Hitlerdeutschland teil¬
zunehmen .

Allerdings wurde mfl einer „ Neubildung des
Bauernstandes " durch die gleichgeschalteten Zei¬
tungen Deutschlands und der Tschechoslowakei
mächtige Reklame betrieben , so daß es Wohl Neu¬
gierde war , zu erfahren , wie es um hie vielge¬
rühmte Rettilng - . der Hauerss . durch den National¬
sozialismus bestellt sei . Die Heilslehre , die da

! heißt : hohe und höchste Lebensmittelpreise hat ja
nach wie vor zahlreiche Anhänger unter den Agra¬
riern und nach dieser Richtung hat die national¬
sozialistische Politik in der Tat Unerhörtes gelei - .
stet . Während sie den Lebensstandard der großen
Masse der Konsumenten durch Lohn - und Gehalts¬
reduzierungen auf ein vordem nie dagegewesenes
Maß herabdrückte , hat die Hitlerregierung ' durch
Absperrung der ausländischen Zufuhr und durch
Einführung der Festpreise die Lebensmittelpreise
zu schwindelnder Höhe emporgetrieben . So kostete
Roggen im August in Rotterdam 56 Mark , ,in
Deutschland 159 Mark , pro Tonne , Weizen in
Liverpool 69 Mark , in Deutschland 199 Mark .
Schweine in Chicago 12 Mark , in Deutschland 47
Mark pro ' Zentner ; Butter in Kopenhagen pro
Doppelzentner 78 Mark , in Deutschland 254
Mark ; Speck in Kopenhagen 107 Mark , in
Deutschland \ 84 Mark ; Aier in Kopenhagen drei¬
einhalb Pfennig , in Deutschland 8 Pfennig . Ein
Land , das solche Großhandelspreise hat , die kein
Greuelmärchen , sondern offizielle Daten sind , wird
Wohl manchem Agrarier als Eldorado erscheinen
und die Pilgerfahrt zu Darre , der dieses Wunder
vollbracht , wird erklärlich .

Und so mag es denn gewesen sein , daß am
„ Reichsbauerntag " auch ausländische Gäste zu Fü¬
ßen des Herrn Darre saßen , der die Gelegenheit
benützte , um allerlei über „ Blut und Boden " , über
die Judenfragc und über die „ blutbedingten Vor¬
aussetzungen im wirtschaftlichen Wirken " zu
faseln . Daß dem Redner nicht , wie es auf Tagun¬

gen in freien Ländern Selbstverständlichkeit ist , von
den Zuhörern Einwände gemacht werden durften ,
versteht sich am Rande , sie und die Gäste hatten
nur die Aufgabe , Staffage für den „ Bauernfüh¬
rer " zu bilden . Und so erfuhren gewiß die Gäste
von den tatsächlichen Verhältnissen des deutschen
Bauernstandes blutwenig , denn Darrös Schwat¬
zereien geben darüber wenig Aufschluß . Andern¬
falls wäre ihnen klar geworden , daß die Fassade
der hohen Lebensmittelpreise auch eine weniger
erfreuliche Kehrseite hat . Es wäre ihnen bei einer
Erforschung der Lage der deutschen Landwirtschaft
zum Bewußtsein gekommen , daß den Bauern
die Preissteigerungen ihrer Produkte Nicht viel ge¬
nützt haben , da sie zum großen Teil wettgemacht
werden durch die Steigerung der Preise ihrer Pro¬
duktionsmittel und Bedarfsartikel und daß es wohl
Gewinner der Nazipolitik gibt , daß aber diese nur
auf Seite der Getreide und Futtermittel produ¬
zierenden Großgrundbesitzer zu finden
sind . Die ostelbischen Großgrundbesitzer sind Er¬
zeuger von Futtermitteln , insbesondere von Hafer ,
die Kleinbauern dagegen Verbraucher dieser Fut¬
termittel und da deren Preise durch die Einfuhr¬
drosselung riesig in die Höhe getrieben wurden , ■
mußten die Bauern in vielen Gegenden zu Mäs -
senschlachtungen von Vieh übergehen , da sie die
hohen Futtermittelpreise nicht bezahlen konnten .

Landespräsident Sobotka
im Karlsbad - Falkenauer Gebiet

Falkenau . ( Tsch . P . - B. ) Der Landes¬
präsident für das Land Böhmen Dr . Sobotka be¬
suchte heute in Begleitung des Landessektions -
chrfs des staatlichen Baudienstcs Ingenieur Ditt -

rich und des Regiernngsrates Dr . Glanz die poli -
tischcn Bezirke Karlsbad und Falkenau , wo er sich
vor allem bei den zuständigen Amtsorganen über
die Arbeitslosigkeit in diesen politischen Bezirken
und über die eventuellen Möglichkeiten informierte ,
wie in der nächsten Zeit für die Arbeitslosen Ar -
beit beschafft werde « könnte . Ueber diese Frage «

beriet der Landespräsident auch mit den Vertre¬
tern der Arbeiterschaft des Karlsbader Bezirkes ,
die vom Abgeordneten de Witte geführt wur¬
den » weiter nut den Vertretern des Karlsbader
Stadtrates » mit dem Regierungskommissär der
Stadt Fischern , mit dem Abgeordneten Katz und
mit den Bürgermeistern von Falkenau , Königs¬
berg a . E. » Unterreichenau und Zwoda « , mit dem
Delegierten des Landeskultnrrates Heinz und
mft de « Vertretern der ffchechischen Minderheiten .

Unterstützung durch die Verbündeten
Die Minister Dr . B e n e s und Titulescu haben an den Generalsekretär deS

Völkerbundes gleichlautende Zuschriften folgenden Wortlautes gerichtet :

Die jugoflawische Rote sowie die gleichlautenden Noten der rumänischen und der tschecho -
flowakischcn Regierung haben in Genf tiefen Eindruck gemacht .

Das Memorandum , welches die B e w e i s e für die Behauptungen der jugoslawischen
Note enthält , wird Samstag im Sekretariate des Völkerbundes überreicht werden .
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( senuz investitionsmöglichkeiten
im deutschen Industriegebiet

Genosse Hackenberg sprach in seiner Rede

- um Kapitel Oefsentliche Arbeiten den dringenden
Wunsch aus , daß sich die Berhältnisse bet uns

bald so ändern , daß man die Möglichkeit hat , am

Budget auch Aenderungen vorzunehmen .
Große Verschiebungen wären gegenwärtig natür¬

lich sehr schwer ; vorgeschlagene Erhöhungen könn¬

ten nur durch Ersparnisse bei anderen Posten ge¬
deckt werden .

Unser erstes Trachten geht nach Arbeits¬
beschaffung . Das Schrecklichste ist nicht ein¬
mal der Hunger , sondern die Beschäftigungslosigkeit
vor allem für die Jugend . Das Verständnis des

Herrn Ministerpräsidenten für die Not im deutschen
Gebiet hat uns befriedigt ; nicht ganz
richtig ist aber die Auffassung , als ob in den
deutschen Randgebieten des Staates öffentliche Arbei¬
ten nicht mehr inodem Umfang wie anderswo möglich
seien , da hier schon im alten Oesterreich sehr viel ge¬
leistet worden sei . Wir sind in den Industriegebieten
noch keineswegs mit Straßen und Bahnen
genügend versorgt . Bei einer Fahrt etwa von Aussig
nach Dresden spurt man gleich in der Beschaffenheit
der Straßen , wo die Grenze istl Während die Deut¬
schen in ihren Grenzgebieten der Propaganda wegen
für Arbeit sorgen , kümmert man sich bei uns um
diese Gebiete nicht so. Wir werden vielleicht noch ein¬
mal daraufkommen , daß das ein großer
Fehler istl

An einer Reihe von konkreten Fällen weist Ge¬

nosse Hackenberg die Notwendigkeit auf , derStra -

ßenerhaltung die entsprechende Aufmerk¬
samkeit zu schenken , auch in den Gebieten , von denen
der Herr Ministerpräsident annimmt , daß sie bereits

! saturiert seien .

Wo immer es möglich ist , sollte man zur Stra -

ßenpflasterung einheimischen Granit

verwenden , um unsere Steinarbeiter zu beschäftigen ,
die es nicht nur bei Hlinsko und Skuö , sondern auch

! m Südböhmen und Schlesien gibt . Die Steinindustrie
befindet sich ohnedies schon seit langem ist einer Not¬
lage , weil viele Bauten jetzt in Beton auSgeführt

. werden . Namentlich für öffentliche Gebäude sollt «

i man Granit alS Baustein möglichst

| toiel verwenden . Statt der Marmorstufen aus aus -
! ländischem Material würden es auch Stufen aus

heimischem Granit tun . Aus unserem guten Granit
ließen sich sicher auch Wandverkleidun -

| b e n Herstellen .

Für Luxus bauten ist heute nicht die Zeit ; heute
dürfen nur solche Bauten in Angriff genommen wer¬
den , bei denen »ine möglichst hohe Quote auf den
Lohnaufwand entfällt . Richt nur Straßen¬
bauten müsse » in den Notstandsgebieten durchgeführt
werden , auch die Eisenbahn , die Post und die Lan¬
desverteidigung müssen bei der Vergabe ihrer Liefe¬
rungen die Notstandsgebiete entsprechend berück¬
sichtigen .

EMIL STRAUSS ;

Die Entstehung der
Tschechoslowakischen Republik
broschiert ltt 45 * —.
gebunden Kt 55 —

Zu beziehen durch die Zen¬

tralstelle für das Bildungs¬

wesen , Prag XI! . , Slesskd 15

Auf ein anderes Kapitel gehört die Auswir¬

kung der Preistreiberei für Lebensmittel , die sich
auch bei den Kleinhandelspreisen zeigt , auf die

Konsumenten , die mit Verblüffung er¬
leben , daß die „ Volksgemeinschaft " darin besteht ,
daß sie den Hungerriemen zugunsten der Groß¬
grundbesitzer noch enger schnallen müssen , als dies

durch die Krise bedingt wäre . Wer selbst wenn man
davon absieht , ein wie sonderbarer „ Sozialismus "
es ist , daß das nationalsozialistische Regime nicht
einmal den Ernährungszustand aufrechterhalten
konnte , auf den er durch die Krise herabgedrückt
worden ist , so bleibt noch die Frage offen , wie und

wo denn eine Rettung der Landwirtschaft erfolgt
ist , denn irgendwie neue soziale Verhältnisse auf
dem Lande wurden nicht im entferntesten geschaf¬
fen . Biel Aufhebens wurde mit dem Reichs¬

erbhofgesetz gemacht . Doch wie dieses Ge¬

setz bei den mit einem „ Erbhof " beglückten Bauern

ausgenommen wurde , dafür ist zur Genüge Be¬

weis , daß solche Bauern die größten Anstrengun¬
gen machen , um eine nichtarische Großmutter aus¬

findig zu machen , die sie vor der Gefahr erretten

soll , Erbhofbesitzer zu werden . Es bleibt noch die
„ M arktordnung für landwirt¬

schaftliche Erzeugnisse " , mit der

Darrs die Bauernrettung zu betreiben versucht
hat , doch auch von dieser weiß man längst , daß die

Bauern darin eine Zwangswirtschaft erblicken , mit

der sie recht wenig zuftieden sind .

Besonders fraglich aber ist , ob die Folgen
der nationalsozialistischen Agrarpolitik auf die Ge¬

samtwirtschaft für die Bauern erfreuliche sind ,
denn schließlich hängt auch das Wohlergehen der

Landwirtschaft von der allgemeinen Wirtschafts¬

lage eines Landes ab . Es ist nun unleugbar , daß
die deutsche Schutzzollpolitik , die im wesentlichen
nur den Großgrundbesitzern Gewinn gebracht hat ,
eine Anzahl europäischer Länder zu Gegenmaß¬

nahmen gezwungen hat , die geradezu zu einem

Zusammenbruch der deutschen
Ausfuhr geführt haben . Es wurde errechnet ,

daß früher etwa dreieinhalb Millionen qualifi¬

zierter Arbeiter von der Beschäftigung für den in¬

dustriellen Export gelebt haben , von denen nun¬

mehr infolge der nationalsozialistischen Agrarpoli¬
tik zwei bis zweieinhalb Millionen aus der 7lr -

beit geworfen sind .
Das ist eine Bauernretterei , die für den Ge¬

samtstaat , auch für die Landwirtschaft früher oder

später verhängnisvoll werden muß . Wenn es da¬

her wahr fein sollte , daß ausländische Gäste zu
Darrö gepilgert sind , um das Metier der Bauern¬

retterei von ihm abzugucken , so können sie , wenn

sie dort mehr zu hören bekamen als die Redereien

des dilettantischen Dittators über die Landwirt¬

schaft , nur die Erkenntnis heimgebracht haben , wie

es n i ch t zu machen ist .

Dienstes
Parlamentsplenum
Militärvorlasen ebenfalls nächste Woche

Pr n g. DaS Präsidium deS Abgeordneten¬
hauses beschloß am Donnerstag , die nächste Ple¬

narsitzung deS Abgeordnetenhauses für D i r n S -

tag , den 27 . November , um 10 Uhr Vormittag
einzuberufen ; in dieser Sitzung wird der Bericht
deS BudgetanSschusseS über den Staatsvoranschlag
für 1935 vorgclegt werden . Am Mittwoch wird
dann im Plenum die Budgetdebatte beginnen . Im
Gegensatz zu den früheren Jahren soll diesmal
die Trennung in General - und Spezialdebatte
sowie in einzelne Budgetgruppen entfallen .
Man rechnet damit , daß die Abstimmung am

SamStag , den 1. Dezember , stattfinden wird .

In der Mittwochsitzung sollen auch bereit -
die Militärvorlagen aufgelegt werden , und zwar
ein « Borlage über die generelle Berlän -

gernng der Militärdienstzeit
ans 24 Monate sowie eine zweite Vorlage
über di « Einrechnung der m i l i t ä r i ,
schon Dienstzeit . Dir Absicht , für Mit -

telschulabfolvrnten eine kürzere Dienstzeit rinzn -

führen , ist fallen gelassen worden . Diese Militär¬

vorlagen sollen dann sofort in der Woche nach dem

Budget verabschiedet werden .

FUr eine Lokalbahn Hof - Bautsch

Im Budgetausschuß verwies Genosse Hacken -
b e r g u. a. darauf hin , daß es bei B a h n b a u -
te n auch im deutschen Gebiet immer noch möglich
und notwendig wäre , namentlich daS Lokal -

bahnnetz auszugestalten , was trotz
der Konkurrenz des Autoverkehr « für die Bahnver¬

waltung auch finanziell sich günstig auswirken
würde . Man sollte vor allem Sackbahnen ver¬

binden , so die Strecke Andersdorf , Bärn ,

Hof einerseits und Z auchtel - Bautsch
andererseits . Zwischen Hof und Bautsch ist eine Ent¬

fernung von 7 Kilometer . Wenn man diese beiden

Otte durch eine Bahn verbinden würde , so wäre da¬
mit auch die Verbindung zwischen Andersdorf —
Bärn und Jauchtel , die an zwei verschiedenen Haupt¬
strecken liegen , hergrstellt . Dadurch würde die

Hauptstrecke Olmütz —Prerau entlastet , waS von

großer Bedeutung in der Zeit von Verwicklungen

sttn könnt «. Auch Privatinteressen stehen dabei im

Spiele . Der AutobuS - Berkehr bietet namentlich zur

Winterzeit , wo er eingestellt worden muß , kei¬

nen Ersah für «ine Bahnverbindung . Die Strecke

wäre aber sicher auch im Sommer rentabel .

Wozu die Kommunisten noch gut find . Wie
die Bürgerlichen über unsere Linienschuster denken ,

erfährt man aus einem Leitartikel des „ Saazer
A n z e i g e r " , der kürzlich auch im „Teplitz -
Sckünauer Anzeiger " erschien . In dem Artikel

heißt eS :

„ W enn man ernstlich darüber

nachdenkt , warum die kommuni «

stischePartei bisher vomParteien -
gesetz nicht erreicht wurde , so kommt

man wohl unwillkürlich zu der Ueberzeu -

gung , daß da innenpolittsche Verhältnisse eine

gewisse Rolle spielen müssen . Fa st scheint ,

es , als ob die kommunistischen Stim¬

men irgendwo als Gegengewicht im Par¬
lamente vonnöten wären / als ob man mit ihnen

Minister Bradit

in Lebensgefahr
General Syrow # verwundet

Minister für Nationalverteidigung Bra «

d äk erlitt Donnerstag einen Autounfall , der

leicht hätte ernstere Folgen haben können . Auf der

Fahrt nach Brüx geriet das Auto des Ministers ,
in welchem auch die Generäle Syrovh und Fasst

saßen , in der Nähe von Laun ins Schleudern und

stürzte in den Straßengraben . General Syrovh
wurde dabei durch die Splitter des zerschlagenen
Wagenfensters am Kopf verletzt , die andern In¬

sassen des Auws blieben glücklicherweise un¬

verletzt .

andere Patteien , sagen wir z. B. die Sozial¬
demokraten kompensieren wolle .

Auch find die Kommunisten ein Sicherheitsventil ,
da « der Macht der sozialdemokratischen Pattri ge-

wiffe Grenzen zieht . "

Das Verhalten der Richtiglinierten beweist , daß

sich die Reaktion auf sie vollkommen verlassen
kann . Ein Beispiel hiefür : Am Mittwoch fand in

S e t t e n z eine öffentliche Versammlung uns ««
rer Pattei statt , in der nicht nur einige Henlein -
frontler , sondern auch ein paar Kommunisten an¬

wesend waren . Während sich nun nach dem Refe¬
rat des Genossen Leinsmer die Leute von der

Hühnerfarm sachte aus dem Staub machten,
schickten die Kommunisten in der Debatte nicht

weniger als vier Redner ins Treffen , die natürlich
wieder die Sozialdemokratie in der gemeinsten
Weise angriffen . Das Gerede der ersten drei Be¬

auftragten des Polbüros härten sich unsere Ge¬

nossen ruhig an , beim vierten , der besonders agres-
siv wurde , riß ihnen aber doch di « Geduld und sie

warfen den Kerl hinaus . Die Gegner jedoch haben
von dem Bvuderstreit im proletarischen Lager , den

die Kommunisten immer wieder heraufbeschwören ,
allein den Vorteil und wir dütten uns darum nicht

wundern , wenn ihre Sympathie für die berufsmä¬
ßigen Spalter ebenso stark ist wie ihr Haß gegen
die Sozialdemokratie ,

FUr Kari Seitz

Die am 16 . November in Patts abge¬

haltene gemeinsame Sitzung des Internatio¬
nalen GewerkschafSbundeS und der Sozialisti¬
schen . Arbeiter - Internationale ttchtet « an den

Gen . Karl Seitz - nachstehendes Telegrammr

„ Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale , die stolz ist . Sie zu " Ihren Mit¬

gliedern zu zählen , und der Vorstand des Inter¬
nationalen Gewerkschastsbundes , versammelt zu

gemeinsamer Sitzung in Patts , beglückwünschen
Sie zu der vorbildlichen Tapferkeit , die Sie in

der über Sie gesetzwidttg verhängten Rachehast
bewiesen haben und hoffen , daß der europäische
Skandal dieser niedrigen Freiheitsberaubung end¬
lich ein Ende finde . Für den Internationalen
Gewerkschaftsbund : Leon Jouhaux ; für die So¬

zialistische Arbeiter - International « : Emil « Ban -
dervelde . "

Vie Hadit des Henkers
Eine Leitende ans China

Von Fritz Rosenfeld .

( 2. Fortsetzung )

Sie lachte . Sie schrie , wenn sie ni <A seidne Klei¬

der tragen kann , wie die Frau des Kaufmanns ,
und Halsschmuck aus Gold , läuft sie davon . Nimmt

sie eines Tages das Kind und läuft davon . Da

schlug ich zu — ich muhte nicht , was ich tat ; als

ich zur Besinnung kam , lag sie vor mir , mit zer¬

schmettertem Schädel . Da haben sie mich hierher
gebracht , sie wollten mich töten , aber ich bettelte

um mein Leben , da verscharrten sie mich dott

unten in dem steinernen Grab . — Wer nun ist
alles vorüber . Ich werde mein Kind suchen . Ich
werde wieder einen Acker haben . Wolken werden

darüber hinziehen . Das Kind wird lachen . Ich höre

schon sein Lachen im Ohr —

„ Du hast ein Leben vernichtet , eine Welt aus¬

gelöscht . "
„ Eine Welt ? War es ein Kaiser , ein Man¬

darin , ein General ? Ein Bauernmädchen war »S.

arm , wie ich, aber der Hochmut ist in sie gefahren .

Meinesgleichen war sie . Aber sie wollte mehr sein . "

„ Und wenn sie nicht deinesgleichen gewesen
wäre — du hättest sie nicht getötet ? Wenn sie die

Tochter eines Generals gewesen wäre , eines Man¬

darins , eines Kaisers ? "

Lung - Kwen lachte .
„ Dann hätte sie mich nicht geheiratet . "

„Setze den Fall, " sagt Li - Hang . „ Auch der

Tochter des Kaisers kann eine Faust den Schädel
zerschmettern . Durch das Tor des Todes gehen
wir alle als Bettler . "

Schweigen . Lung - Kwen setzt sich neben Li -

Hang , nun sieht er , daß seine Wangen eingefallen ,
sein Kinn spitz , sein Haar weiß ist .

„ Ich war ihm nahe . Ich stand an dem Tor .

Ich gehe morgen auf mein Feld , ich werve die

Sonne sehen . Ich will nicht von ihm sprechen . "
„ Ich werde morgen durch das Tor gehen . Ich

fürchte das feurige Antlitz nickt , in das ick morgen
blicken werd « " «

Glasig und starr sind die Augen Lung -
Kwcns . „ Du — "

Seine Hand weist auf Li - Hang , wie die

Hand des Lehrers auf ein Kind , das vortreten und

seine Aufgabe hersagen soll . Er will reden , aber

er bringt kein Wort über die Lippen . Es ist dun¬
kel geworden , der letzte Schimmer Abendrot ge¬
wichen , nur durch das vergitterte Loch in der Tür

fällt vom Gang der bleiche Schein einer Laterne .

Lung - Kwen hat die Arme auf die Knie ge -
sttitzt , die geballten Fäuste liegen an den Schlä¬

fen . Er mutz sprechen , er mutz es dem Alten sagen ,
er kann nicht die Nacht mit ihm verbringen und

morgen neben ihn treten , das Schwett in der

Hand , sein Henker .
„ Ich habe einen schweren Preis für meine

Freiheit bezahlt " , sagte er .

„Tttttst du in das Heer des Kaisers ein ?

Ziehst du für ihn in den Krieg ? "
„ Ich nehme das Schwett " , sagt Lung - Kwen .

„ Ich mutz einen Menschen töten " .
„ Du hast deine Freiheit verloren , als du

einen Menschen getötet hast . Du gewinnst sie wie¬
der , indem du tötest . Erscheint dir der Preis so
hoch ? "

Mit einer ganz fremden Stimme spricht der
Alte nun — es ist , als verhöhnte er Lung - Kwen ,

„ Ich habe einen Menschen getötet , der mich
quälte . Ich werde einen Menschen töten , der mir

nichts getan hat " .
„ Du wirst den Dank des Mandarins errin¬

gen . Du wirft unter dem Sternenhimmel stehen
und alles vergessen , selbst den Dank des Man¬
darins " .

Schweigen . Lung - Kwen wagt den Gedanken
nicht zu Ende zu denken : der Alte Weitz , dah ich
sein Henker bin .

„ Du verstehst den Tod nicht , mein Freund " ,
sagt Li - Hang . „ Denn du fürchtest . ihn . WaS beißt
sterben ? Ein häßliches Wott , das die Menschen
für ein schönes gesetzt haben : vollenden . Die
Blume stirbt , wenn sie ihren Weg aus dem Dunkel
der Erde zur Sonne vollendet hat , das Tier stirbt ,
wenn seine Wanderung durch Frühling und Herbst
vollendet ist , der Mensch stirbt , wenn er sein Werk

vollbracht hat . Die Sonne läuft ihre Bahn über
den Himmel und sinkt unter ; der Mond zieht kei ¬

nen Weg und erlischt . Der Mensch wird geborgen ,
er wächst seinem Ziel entgegen und weltt . Das
Tor öffnet sich , und er tritt ein . DaS nennt ihr
Sterben ? "

Nie hat Lung - Kwen solche Worte vernom¬
men . Aber er hat ähnliche Wotte gedacht , in den

endlosen Nächten , in der dunklen Einsamkeit seines
Kerkers . Nun ist ein Mensch neben ihm und spricht
sie aus : er mutz sehr weise sein , wenn er die ge¬
heimsten Gedanken der Menschen kennt .

„ Du sagst : wenn das Werk vollendet ist . Du

sagst : wenn daS Ziel erreicht ist . Hat der Mensch ,
den ich morgen töten soll , sein Werk vollendet ,
sein Ziel erreicht ?"

„ Sein Werk war : den Menschen helfen . Nun

ist er alt , und seine Kräfte reichen nicht mehr aus ,
um den Menschen Hilfe zu bringen . Sein Werk

ist vollendet . Er hat allen Jammer der Welt er¬
lebt , sein Herz ist ausgebrannt , sein Blut müde .
Er weitz um die Vergänglichkeit allen Glücks und
aller Trauer . Er Weitz , daß das Leben nur eine

schmal «, tausendfach gewundene Straße zu dem

großen Tor des Todes ist . Er hat sein Ziel er¬

reicht . "
Lung - Kwen verbirgt seinen Kopf in den

Händen . Wie klein , wie arm , wie nichtswürdig ist
er neben diesem Alten . Er fühlt das warme Fleisch
seiner Hände an den eiskalten Schläfen . Er löst
die Hände — er betrachtet sie : diese meine Hände
werden morgen das Schwert erheben , eS wird nie¬

dersausen , und die Stimme des Alten wird nicht
mehr fein , der Blick dieses Menschen wird er¬

löschen , die Wotte , die ttef sind und gut wie ein
Strom von Träumen , in den man versinkt , werden

nicht mehr fließen . Er will eS sagen , er muß es

sagen , es würgt in seiner Kehle , die Worte er -

sticken ihn , wenn er sie nicht ausspricht .

Da fühlt er die Hand Li - Hangs in seinem
Haar .

„ Du wirst dein Kind finden , und ihm «in

Haus bauen . Eine Frau wird in dein Haus ein¬

ziehen , sie wird dein Leben mit Liebe erfüllen . Du

wirst mtt den Sternen sprechen , wenn du einsam
bist , und sie werden dich trösten . Quäle dich nicht " .

Da sinkt Lung - Kwen vor Li - Hang in die
Kni « . Er weint , wie ein Kind . Ein großer , unge¬
schlachter Bau « , ein Mörder , üer mit geballt «»

Faust einen Menschen erschlagen hat , und weint
wie ein Kind .

„ Ich werde bitten , daß sie mich in meinen
Kerker zurückschicken . Ich will in der Dunkelheit
vermodern , ehe ich — "

„ Zähle die Jahre l Ich bin ein alter Mann,
was liegt noch vor mir ? Du hast Kraft in den

Adern , dein Weg ist noch weit . "

„ Nichts bin ich — weniger als nichts . Nichts
liegt vor mir als das Grauen . Wenn ich daß

Schwett erhebe über deinem Haupt — wird eS in

meiner Hand hasten bleiben , und ich werde es er¬

heben über dem Haupt deiner Richter , über dem
Haupt des Mandarins , über dem Haupt deS Kai¬
sers . Ein Strom von Blut wird mir folgen und

mich verschlingen . Es ist kein Weg mehr . Deine
Worte haben ihn mir verspertt . "

„ So muß ich dich bitten , es zu tun . Damit
dein Schwett sich erhebe über dem Haupt der Rich¬
ter , über dem Haupt des Mandarins , über dem

Haupt des Kaisers . Verstehst du mein « Worte nun

richtig , du Kind ? "

Lung - Kwen sieht zu Li - Hang empor , geister¬
haft ist das Antlitz des Alten , nicht mehr ein

Mensch spricht zu ihm , von fernher kommt diese
Stimme , durch zehntausend Zeitalter , von den

Enden der Erde .
„ DaS Wett ist vollendet . Das Wett beginnt .

Das Ziel ist erreicht . Ein neues leuchtet auf . Ver¬

stehst du mich jetzt , Lung - Kwen ? " v
Zum erstenmal nennt Li - Hang seinen No¬

men : Es klingt wie ein Befehl . Durch die Wotte
glänzt das Meer , eS liegt groß und atmend in der

Sonne da , durch die Wotte flimmett ein Reisfeld,
es reist der Ernte entgegen . Durch die Worte lacht
daS Antlitz seines Kindes , in seinen Augen strahlt
die Botschaft einer neuen Zeit . Güte und Weis¬
heit — welch arme Wotte für den Reichtum , den
Li - Hasig vor die Blicke Lung - KwenS gezaubert .

Es ist , als wäre die Kraft Li - HangS er¬

schöpft . Er lehnt den Kopf an die Mauer , er sinkt
zusammen , seine Augen fallen zu . Lung- Kwen
wendet seine Blicke nicht von ihm . Er sieht ihn im

Dunkeln , er steht ihn nicht zwischen Kerkerrnauern ,
er sieht ihn über daS Feld schreiten , groß und frei,
mit ausgebreiteten Armen . Die Nacht gehl über

^ Schluß folgt ! ) ;
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Wohin marschiert Gil Robles ?

Arbeiterrecht im Ständestaat . Im Dienstraum
' der Klagenfurter Straßenbahn be¬

findet sich ein Anschlag , worin dem Personal kund¬
gemacht wird , daß der Kollektivvertrag eine Abän¬

derung erfuhr . Aus dem Anschlag ersieht man ,
daß die neue Gewerkschaft , und zwar der (christ¬
lichsoziale ) „ Berufsverband " und die ( fascistische
U. G. mit der Direktion diese Vereinbarung ge¬
troffen haben . Die sauberen „ Arbeitervertreter " ,
hinter denen etwa 64 von 120 Angestellten ste¬
hen , vereinbarten , daß allen Bediensteten der
Straßenbahn ab 1. Jänner 1938 die Löhne
gekürzt werden , und zwar : über 400 Schil¬
ling um 15 Prozent , über 300 Schilling um 10
Prozent und über 235 Schilling um 5 Prozent .
Sämtliche Zulagen , wie Betriebszulagen , Nacht¬
zulagen etc . nebst der Familienzulage wurden ge¬
strichen . Die Ueberstunden werden nur mehr mit

weil kein Platz
Einigen Ersatz könnte ein
schäften , davon ist hier

Gil Robles i ^ heute die Sphinx von Spa¬
nien - Die Niederwerfung des Aufstandes hat
natürlich das Gewicht der Rechten , insbesondere
der Accion Populär , die an sich schon in dem

neuen Kabinett Lerroux stärker vertreten ist , noch
vergrößert . Da die Linksrepublikaner noch nicht
ins Parlament zurückgekehrt sind , fehlt es an
einem Gegengewicht . Gil Robles ist de facto der
tärke Mann . Aber er macht von seiner Macht

vorsichtigen Gebrauch . Er . bleibt zunächst „ auf
dem Boden der Republik " . Das ist durchaus der
alte Trick aller Fascisten .

Die Accion Populär ist nun keineswegs ein¬

heitlich . Die Strömungen sind sehr verschieden .
Es fehlt nicht an Intransigenten , die Gil Robles
bereits früher des Verrats am Programm be¬

zichtigt haben . Auf der anderen Seite befinden
ich jene , die eine konservative Republik einem
riskanten Abenteuer und monarchistischen Experi¬
menten vorziehcn , ein Vorgang , der etwa seine
Parallele in der Entwicklung der Deutschen Volks¬
partei , der Bolkskonservativen und eines Teiles
der Deutschnationalen im . Deutschen Reich hat .
Dazwischen ist das unbestimmbare Gros , das sich
alle Möglichkeiten offen läßt . Gehört Gil RobleS

tn
13 . 5 Prozent aller Dorfsowjets gewählt . An den
Wahlen beteiligten sich 81 Prozent der Wähler¬
schaft gegenüber 70 Prozent bei den Wahlen im
Jahre 1931 . Die neuen Dorfsowjets wählten ins¬
gesamt über 180 . 000 Mitglieder , davon 24 Pro¬
zent Frauen . Die Quote der Mitglieder der kom¬
munistischen Parteien ist von 14 Prozent im Jahre
1931 auf 18 Prozent gestiegen .

Am Dienstag begannen die Wahlen in die
Stadtsowjets . In zahlreichen Städten fanden Ver¬
sammlungen statt , in denen die Stadtjowjets Be¬
richt erstatteten . Die Wahlbeteiligung war sehr
stark . Bei den Wahlen in Minft waren 100 Pro¬
zent der Wähler anwesend . Die gewählten Ver¬
treter betonten in ihren Berichten die großen Er¬
folge , die seit dem letzten Sowjetkongreß auf dem
Gebiete des Städtebaues erzielt wurden .

Anläßlich der Wahlen der Stadtsowjets er¬
innert die „Jzwestija " daran , daß allein während
des ersten FünfjahresplaneS 6 Milliarden Rubel
für den Städtebau im Sowjetverbande verwendet
wurden . - Die Zahl der Städte steigt ständig . Auf
dem sechsten Sowjetkongreß wurden 700 Stadt¬
sowjets gewählt , auf dem siebenten Kongreß wer¬
den deren 743 gewählt werden . Unter den in der
letzten Zeit entstandenen Städten befinden sich
Industriezentren wie Magnitogorsk , Stalins ! u. a.
mit einer Bevölkerung von 200 . 000 u. m.

weit tieferer Abgrund als zwischen den Mon¬
archisten und der Volksaktion . Eine Mittelstel¬
lung nimmt das Organ „ El Debate " ein , das
vor kurzem schrieb , das Geheimnis der Erfolg «
der Katholischen Volköaktion sei gerade , im rech¬
ten Augenblick nützlich zu sein , ihnen das Ideal
preiszugeben , dem Vaterlande zu dienen , ohne das
Programm zu verlassen . Das heißt , man müsse
sich seine Handlungsfreiheit bewahren . Wenn
Sotelo betone , daß von der republikanischen
Substanz des 14 . April 1931 kaum noch etwas
übrig bleibe , so sei auch das schließlich ein Ver¬
dienst der Katholischen Bolksaktion .

nik zur Untersuchung zugewiesen zu werden , und für
ihre Angehörigen ist es eine Art sozialer Degrada¬
tion . Forschung und Unterricht müssen mit einem
unheilbaren Material arbeiten , an dem For¬
schungsergebnisse nicht mehr zu erzielen sind .

Die Fülle der durch operative Eingriffe , Ma¬
lariabehandlung usw . noch zu Heilenden , bleibt mit
den leichten und den Grenzfällen , mit den Trägern
der ersten Sympwne und mit den ungeheuren Heere
der Neurotiker draußen ,
vorhanden ist .
modernes Ambulatorium
aber nicht die Rede .

Diese Zustände gefährden auch den V o r l e -
snngsbetrieb auf das ärgste . Vor jeder
Vorlesung müssen aus dem betreffenden Raum je¬
weils die Betten entfernt und auf den
Gang gestellt werden . In solchen überfüllten Rum¬
pelkammern wird untersucht , behandelt und vorge -
tragen ! Alle modernen Apparaturen fehlen , es ist
jedesmal ein Problem , wenn eine Blutprobe ge¬
macht oder ein Gehirn seziert werden soll .

Dabei treibt auch noch der Bürokratismus sein
Anwesen . Bor der Ausbesserung eines Eiskastens
erschien eine dreigliedrige Kommission , bestehend aus
je einem Vertreter des Gesundheitsministeriums ,
des Schulministeriums und des Landesamtes . An
diesem Neben - und Gegeneinander der kompeten¬
ten Behörden leiden die Kliniken Tag für Tag .

Mit Flickarbeit ist da nichts gewonnen , das
Ganze müßte anders werden . Die Verhältnisse auf
den beiden psychiatrischen Kliniken sind ja seit der
Gründung vor hundert Jahren fast unverändert ge¬
blieben .

Will man diese Kultnrschande beheben , so müs¬
sen in Prag sowohl für die dentsche als auch für
di « tschechische Universität selbständige
p s y ch i a t r i s ch - n e « r o lo g is ch e Kli¬
niken in entsprechendem Ausmasse errichtet wer -
deni

Um den Ostpakt
Französische Antwort an Polen

Paris . Aussenminister Laval ist Dön¬

er s t a g gegen Abend ans Genf nach Pari -

zurückgekehrt . An informierten Stellen wird be¬

hauptet , daß Laval noch am selben Abend die

Antwort der ftanzösischen Regierung auf die pol¬

nische Ostpakt - Rote unterzeichnet hat . Der Text

dieser Rote war bereits vor der Abreise Lavals

nach Genf im wesentlichen ansgearbeitet .

Die französtsche Antwort hat , wie verlantet ,
einen sehr höflichen Ton . Sie er¬

teilt Polen die gewünschten Ausklärungen über

Bedeutung und Tragweite des Ostpaktes , über

das gegenseisige Verhältnis der . Signatarstaaten
und spricht zum Schlüsse die Hoffnung ans , daß
auch Polen den Ostpakt als einen Friedensfaktor
werten und ihm beitreten werde .

Ole Wahlen In die Sowjets
Wachseode Politisierung des Dorfes

Moökau . ( Taß . ) ,Am 20 . November wurden
der Sowjetunion 8480 Dorfsowjets oder

Budweiser Gemeindevertretung
aufgelöst

Mit Erlaß vom 17 . d. M. hat das Landes¬
amt die Auflösung der Gemeindevertretung von
Budweis auf Grund des 8 106 der Gemeinde -

Ordnung verfügt , nachdem die dermaligen Zu¬
stände ein gedeihliches Weiterwirken nicht mehr
zulassen und auch in absehbarer Zeit die Möglich -

Dle „ Bohemia “
als Henleinblatt

Peters verbündet sich mH Sandner

In der „ Bohemia " vom vergangenen Mitt¬
woch befindet sich ein Leitartikel , der dse Ucber -
schrist „ Unser völkisches Verlustkonto " trägt . In
dem Artikel wird das Vordringen des tschechischen
Volkstums im sudetendcutschcn Gebiet behandelt .
Das Bemerkenswerte an ihm ist aber nicht der In¬
halt , sondern die Tatsache , daß er sich — mit einer
geringen Aenderung in den einleitenden Sätzen —
auch in der „ Rundschau " des Herrn Henlein .
Folge 43 vom 21 . Oktober , befand . Dort war er
von dem gleichen Herrn —r . gezeichnet , der den .
Aufsatz in der „ Bohemia " geschrieben hat . Wir
glauben nicht zu irren , wenn wir Herrn Sand¬
ner , den Propagandachef der Henleinfront , als
den Autor des erwähnten Aufsatzes bezeichnen .

So wäre denn dieser Herr Sandner zum
Mitarbeiter jenes „demokratischen " Bürgerblattes
aufgerückt , in dem Herr Dr . Peters noch hie
und da Scheingefechte gegen die SHF liefert . Die
„ Bohemia " wird kaum durch die Tatsache ent¬
lastet , daß sie die Artikel der Henleinleute erst
dann übernimmt , wenn sie sich in der „ Rund¬
schau " , enftprechend lange abgestanden haben . Es

ist ganz gut , daß die Fäden , die zwischen dem

„ Bohemia " - Demokraten und dem Henleinlager
gesponnen werden , nun wenigstens zum Teile sicht¬
bar geworden sind .

Indien gasen das britische

Verfassunssdlktat

Re « Delhi . ( Reuter . ) Die öffentliche Mei¬

nung Indiens nimmt gegenüber der Kommission

welche den soeben veröffentlichten Bericht über die

indische Verfassungsreform ausgearbeitet hat ,
einen ablehnenden Standpunkt ein . Der Kom¬

mission wird vorgeworfen , daß sie für Indien nicht
das Dominial - Statut genehmigt habe . Nichts¬

destoweniger hoffen die Inder , daß das beantragte
Statut bald abgeändert werden würde , sobald
neuerlich eine Arbeitcrregierung ans Ruder
komme . Die den indischen " Standpunkt vertreten¬
den Blätter in Kalkutta bezeichnen den Entwurf
der Kommission einmütig als rückschrittlich .

Die Brotaktion
Das Ministerium für soziale Fürsorge hat

den unten angeführten böhmischen Bezirken von
den ihm zur Verfügung stehenden 35 . 390 Zent¬
nern Korn folgende Anteile zugewiesen ( in Klam¬
mer Zahl der Anweisungen ) : Karlsbad 1100
Zentner ( 68 . 200 ) , Asch 185 ( 11 . 500 ) , Fal¬
kenau 235 ( 14 . 300 ) , Eger 420 ( 28 . 000 ) ,
Joachimsthal 80 ( 4900 ) , Kaaden 220 ( 13 . 600 ) ,
GraÄitz 485 ( 38 . 800 ) , Elbogen 850 ( 21 . 700 ) ,
Marienbad 195 ( 12 . 100 ) , Neudek 265 ( 16 . 400 ) ,
Zettlitz 45 ( 2800 ) , Bischosteinih 165 ( 10 . 700 ) ,
Klattau 130 ( 8100 ) , Plan 115 ( 7100 ) , Mies
200 ( 12 . 400 ) , Schüttenhofen 160 ( 9900 ) , Ta -
chau 195 ( 15 . 600 ) , Budweis 200 ( 12 . 400 ) ,
Krumau 100 ( 6200 ) , Neuhof 55 ( 3400 ) , Kap -
litz 95 ( 5900 ) , Prachatttz 90 ( 5600 ) , Dux
495 ( 31 . 300 ) , Komotau 640 ( 41 . 600 ) , Brüx
290 ( 18 . 000 ) , Podersam 70 ( 4300 ) , Preßnitz
265 ( 16 . 400 ) , Teplitz 880 ( 54 . 600 ) , Saaz 140

( . 8700) , Böhmisch - Leipa 475 ( 29 . 400 ) , Let¬
schen 550 ( 31 . 400 ) , Dauba 5 ( 400 ) , Leitmeritz
130 ( 8000 ) , Deutsch - Gabel 115 ( 7100 ) , Rum¬
burg 360 ( 22 . 300 ) , Schluckenau 590 ( 36 . 600 ) ,
Aussig 705 ( 43 . 700 ) , Warnsdorf 255 ( 15 . 800 ) ,
Friedland 530 ( 32 . 900 ) , Gablonz 800 ( 49 . 600 ) ,
Reichenberg 860 ( 53 . 300 ) , Münchengrätz 30
( 1900 ) , . Neupaka 100 ( 6000 ) , Hohenelbe 185
( 11 . 500 ) , Braunau 405 ( 26 . 300 ) , Trautcnau
245 ( 15 . 200 ) , Senftenberg 90 ( 5600 ) , Ho -
henmauth 195 Zentner ( 12 . 100 ) .

Europa und die

Volksgemeinschaft
Der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger " enthält

in seiner Sonntagausgabe einen Artikel über
■ „ Europas Aufgaben " . Er schildert die Zersetzung

Europas und die Gefahren , die daraus erwachsen .
Als Heilmittel wird dann die Volksgemeinschaft
angesehen , die nun dieParteien ablösen soll , welche
die Verständigung nicht zustande gebracht haben .

Dazu muß gesagk werden : Warum ist die

Verständigung der europäischen Nationen , vor

allem der deutschen und französischen , nicht zu¬

stande gekommen ? Sie ist gerade an dem Natio¬

nalismus jener Kreise , die heute in Deutschland
regieren , gescheitert ! Sicher hckt es auch an man¬

gelndem Verständnis in gewissen Kreisen Frank¬
reichs gefehlt und hätte man dort den Bemühun¬
gen der deutschen Republik mehr Entgegenkommen
gezeigt , wäre vielleicht die Entwicklung anders

verlaufen . Aber in Deutschland war es der Na¬

tionalismus , wie er heute im Hitlerismus ver¬

körpert ist , der den Geist der Verständigung au

das wütendste bekämpft und ihn schließlich über¬

wunden hat . Dieser neue Nationalismus soll

Europa umbauen ? Die Volksgemeinschaft soll den

Klassenkampf überwinden ?
Der Nationalismus der Gegenwart ist groß

geworden durch die Herabsetzung anderer Sta¬

tionen und Rassen . Wer daran denkt , andere Na -

tionen zu beherrschen und sie im Wert herab¬

setzt , der kann ein wirklich neues Europa nicht

zustande bringen . Hitler hat in seinem Buch

„ Mein Kampf " die Franzosen geschmäht und be¬

leidigt . In der Praxis der nationalsozialistischen
Agitation geschieht das noch heute . Hitler und

Rosenberg predigen den Kreuzzug , gegen die

Slawen , die nach ihrer Meinung „ Unter¬

menschen " sind . Kann in diesem Geiste eine Ver¬

ständigung mit den übrigen großen Nationen

Europas erfolgen ? Verständigung ist doch immer

nur zwischen Freien und Gleichen möglich . Der

Hitlerismus militarisiert das deutsche Volk » vor

allem die Jugend von Kindheit an und er bereitet

es auf einen Krieg vor . Ist das europäische Po¬

litik ? Wie stellen sich die Vertreter unserer Volks¬

gemeinschaftsidee dazu ? Warum hat Henlein in

Böhm . - Leipa über diese eminent wichtige Ange¬

legenheit unseres Lebens geschwiegen ? Hier heißt
es Farbe bekennen , wer schweigt , legt auch ein

Bekenntnis ab .
Die Volksgemeinschaft soll den Klassenkampf

überwinden . Wie sieht das in der Praxis aus ?

In den Staaten dieser Volksgemeinschaftsidee ist

die Arbeiterschaft aller Rechte beraubt worden .

Ihre freien Organisationen sind zerstört worden

und sie wurden in Zwangsorganisationen ge¬

steckt . Der Stairt der deutschen Volksgemein¬
schaft , ist ein Staat brutalster Diktatur , der

Unterdrückung der Freiheit und der menschlichen
Persönlichkeit . Der Einzelne wird verstaatlicht ;
darum mußte die Demokratie beseitigt werden ,

deren Ziel , wie Pestalozzi es schön sagte , di «

Vermenschlichung des Staates ist . Die Volks -

gc m ein schäft erstrebt in derPra -
xisdie Unterdrückung desAr »
b e i t e r s . Der Arbeit . r . der auf die sozialpoli¬

tischen Rechte verzichtet , der seine Menschenwürde
preisgibt , daS ist der rechte Mann für die Poten¬
taten dieser BolksgemernschaftSidee . Nein , so wird

der Klassenkampf nicht überwunden tperdcn . Auf

diese Weise werden die sozialen Spannungen er¬

höht und diese Diktatur bereitet Klaffenkämpfe
gewaltigsten Ausmaßes vor . Die Demokratie

humanisiert die wirtschaftlichen und politischen

Kämpfe . Sie allein ist imstande , ein allgemeines

Staatsbewußtsein zu entwickeln . Der Weg zu

einem freien Europa kann nur ein demokrati¬

scher sein .

Gemeinschaft und Persönlichkeit ! Der Mensch

ist ein soziales Wesen , darauf beruht unsere

ganze Kultur . Das Ergebnis der abendländischen
Entwicklung ist die Bildung der menschlichen Per¬

sönlichkeit und ihre allmähliche Befteiung von den

engen Bindungen der Kollektivseele . Ohne diese

Entwicklung des Menschen zu einer Persönlich¬
keit gäbe es keine moderne Wissenschaft und Phi¬

losophie , gäbe es nicht die moderne Gesellschaft .
Diese Entwicklung kann auch nicht mehr rückgängig
gemacht werden , es sei denn , die Menschheit würde

auf frühe m Kulturstufen zurücksinken. Wir ver¬

stehen die Gemeinschaft anders . Ein fteies Volk

wird seinen Staat anders gestalten als den Staat

der fascistische - Volksgemeinschaft. Auf die Un¬

terdrückung der Freiheit deS einzelnen Menschen ,

des freien Denkens und Forschens , der religiösen

Gewissensfreiheit kann eine bessere Zukunft nie¬

mals gegründet werden . Jede geistige
Knechtschaft ist eines wahrhaft
freienBolkeS unwürdig . Die Kette

der Diftajuren wird zerbrechen , sobald die Frei -

*eitssehnsucht der unterjochten Völker Ausdrucks¬

möglichkeiten finden wird Eine wahre Gemein¬

schaft kann nicht durch Gleichschaltung und Dik¬

tatur entstehen , daraus können nur armselige ,

wesenlose Gestalten hervorgehen . Große und

dauernde Werte können sich nur in Freiheit bil¬

den . Ein neues Europa kann nicht im Geiste

der heutigen BolkSgemeinschaftsideologien
ent¬

stehen, der wahre europäische Geist weist darüber

hinaus . Raffendünkel und die Missionsidee der

einzelnen Nation sind völlig unvereinbar mit der

Idee eines neuen Europas . Das neue Europa

kann nur in einer übernationalen Organisation

bestehen bei Erhaltung der Kultur und Freiheit

aller europäischen Rationen . Dieses Europa kann

nicht anders als demokratisch sein und zu diesem

demokratischen Europa gehören die in den europäi¬

schen Verhältnissen wurzelnden Parteien .

Genossin Blatny befaßte sich Mittwoch
abendS im BudgetauSschuß mit den unerträglichen
Verhältnissen auf der d e u t s ch e n psychia¬
trischen Klinik in Prag .

Die Klinik ftt seit 1886 provisorisch der Pra¬
ger Irrenanstalt angegliedert . Dieses Provisorium
hat sich in eiy u ' n erträgliches Defini¬
tiv um verwandelt . In einem Zimmer von 7 Me¬
ter im Quadrat stehen 13 Betten , oft drei neben¬
einander . In der Nacht müssen noch Matratzen
auf die Erde gelegt werden ! Gestank , Geschrei und
Ungeziefer sind natürlich die Folgen . Dazu gibt eS
zu wenig Wärter und schlechtes , ungenügendes
Essen .

Bei diesem katastrophalem Raummangel die
Patienten nach dem Grade ihrer Erkrankung ein¬
zuteilen , ist unmöglich . Jeder , der als Kranker
diesem Milieu auch nur ein paar Tage auSge -
setzt ist , muß um den letzten Rest seines Men¬
schentums kommen .

Fließendes Wasser gibt eS nur in einem einzi¬
gen Raume mit zwei verbeulten Wannen , die für
170 Menschen ausreichen sollen . Der Raummangel
zwingt auch dazu , leichtere Fälle und vorüberge¬
hend Erkrankt « abzuweisen , so daß gerade hier der
notwendigste Rat und die Hilfe ' versagt bleiben muß .
Anstelle eine - /Institutes der Forschung und der
Heilbehandlung ist die Klinik eine Art Auf¬
nahmeabteilung der Irrenanstalt
mit lauter hoffnungslos Erkrankten . Gerade in eine
Klinik gehören aber jene Grenzfälle zwischen Gesun¬
den wtb Kranken , die noch dem Leben wiedergege¬
ben werden könnten , und jene frühen Stadien der
Erkrankung , die der Student und der junge Arzt
kennen muß , um draußen in der Provinz rechtzeitig
vorbeugend und heilend einwirken zu können .

Noch ärger steht eS um die nerven¬
kranken , aber geistig gesunden
Leute . Für diese bedeutet es eine Qual , der Kli -

Eine ifoMnrsdiaiidc im Zentrum Prags
Furchtbare RaumverhSItnlsse an der deutschen psychiatrischen Klinik

bracht .
christlicher Prägung und die gleichgeschalteten Ver - zur weiteren l W „ ,
bände die Rechte der Arbeiter ! *

kommifsär für den 23 . November verfügt .

Bediensteten erhalten keine Freikarten mehr . Da
die Betriebszulagen ziemlich hoch waren , beträgt
diese Kürzung der Bezüge bei den höheren
Dienstbeziigen über 150 Schilling im Monat . Da - . . . .. _bei haben aber sämtliche Bedienstete seit beinahe ! feit zur Rückkehr normaler Verhältnisse nicht
einem Jahr schon aus ausgibiges Krisen opfer ge - ! gegeben erscheint . Gleichzeitig hat die politische
bracht . So wahren also der neue Ständestaat Behörde die Ueberaabe der Amtsgeschäste an den

Amtsführung berufenen RegierungS -

| Die christlichsoziale Lügenpresse

aufs Maul geschlagen :

Lerroux dementiert die

aPurildien Dreuelmeldungen !
Der Londoner „ Daily Herold " veröffentlicht

den Inhalt der Unterredung , die der englische So¬
zialist Lord L i st o w e l l ( der bekanntlich mit
Ellen Wilkinson zum Studium der Bürgerkriegs -
Ereignisse in Spanien weilte ) mit dem spani¬
schen Ministerpräsidenten Ler -
r o u x hatte . Auf Listowells Frage , was an den
Meldungen der katholischen Presse über die
Greueltaten der asturischen Revolutionäre Wah¬
res sei ,

erwiderte Lerroux , es sei unwahr , daß
man Kinder von Zivilgardisten
geblendet und die Leiche eines ermorde¬
ten Priesters im Schaufenster eines Schlächter¬
ladens ausgestellt habe .

Auf die weitere Frage Lord Listowells , ob die
Regierungstruppen Uevergriffe verübt
hätten , gab Lerroux zu , daß ein spanischer Jour¬
nalist namens Sirvel von einem Offizier der
Fremdenlegion grundlos erschossen wor¬
den sei . — Man darf neugierig sein , ob die bür¬
gerliche Presse ihren Lesern die Aeußerungen des
spanischen Ministerpräsidenten mitteilen oder vor¬
enthalten wird .

Wer aber nun glaubt , dir Blätter der Her¬
ren Hilgenreiner und Mayr - Har¬
ting würden widerrufen , der kennt unsere Kle¬
rikalen schlecht .

»••••’ VI | VII WH I/IVUU » , VV4- IVVIl IVILVCIl IIUL Hill
NUN zu diesem oder bereits zu den Republika - 25prozentigem Zuschlag gezahlt . Die Frauen der
nern ? DaS ist die bis jetzt ungeklärte Frage . Bis " • - —

etzt hat Gil Robles die Zügel der Partei fest
in der Hand zu halten vermocht . Aber allmäh¬
lich zeigt sich Widerstand Der Monarchist Calvo
Sotelo , der fxüher die rechte Hand des Diktawrs
Primo de Rivera war . erklärte , daß die Gemein ¬
thast der Katholischen Volksaktion mit der Ler -

roux - Partei nur ein paa : Wochen dauern könne ,
denn zwischen den beiden Verbündeten klaffe ein
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Zugsunfall in Offek

Prag . ( Amtlich . ) Am 21 . November , um
20 Uhr kam es auf denr Unteren Bahnhof in
O f s e k zu einem Eifenvahnunfall . Als der Per -
sonrnzug in diesem Bahnhofe nach Komotau ab -
fuhr , kam auf dem Nebengeleise in derselben Rich¬
tung eine Lokomotive mit einem Dienstwagen ent¬

gegen , uin am Ende des Bahnhofes « mzukehren
und den Zug nach Aussig zu bringen . Der Führer
dieser Lokomotive übersah infolge dichte » Nebels
die weiße Schwelle der Weiche und fuhr von der
Seite auf den nach Komotau fahrenden Personen¬
zug auf , welcher aus dreizehn Wagen bestand . Bon
dem Zusammenstoß wurde der sechste Wagen be¬

troffen , ein Waggon 2. Klaffe wurde umgrstürzt ,
ein Waggon blieb in der Weiche hängen nnd vier

Waggons wurden beschädigt . Zum Glück wurde

nur eine Person , « nd diese auch bloß leicht ,
vrrletrt . Die Reisenden der rückwärtigen Wagen

stiegen in die vorderen fünf Wagen um « nd der

Zug verließ den Bahnhof . Eine Abteilung von

Eisenbahnangestellten , die den Dienst auf diesem
Bahnhof versah , brachte sogleich alles in Ordnung ,
so daß der Verkehr in keiner Weise beeinträchtigt
wurde .

*

Zwei Güterzüge stoßen zusammen

Moskau . Bei Nischne - Udinsk unweit von Ir¬
kutsk stießen zwei Güterzüge zusammen . Nach den

bisherigen Mitteilungen wurden zwei Beamte ge¬
tötet und acht schwer bzw . leicht verletzt . Zwei
Lokomotiven und fünfzehn Waggons wurden voll¬

ständig zerstört .

Politische Verhaftung in Komotau

Vor einigen Tagen wurde beim Ueberschrei -
ten der Grenze ein - unger Bursche aus Komotau

angehalten , bei dem Briefe gefunden wurden , die

er an verschiedene junge Leute in Komotau und

Umgebung von ihren in Sachsen lebenden Bekann¬

ten überbringen sollte . Im Zusammenhang damit

wurden bei den in Komotau wohnhaften Brüdern

Anton und Karl Hüttl Haussuchungen vorge¬
nommen . Auf Grund des hiebei vorgefundenen
Materials , das auf unerlaubte Beziehungen zu
reichsdeutschen Stellen hindeutet , wurden die bei¬

den Brüder in Haft genommen .

Ein Zwölfjähriger als Brandstifter
Weil er zu wenig Kuchen bekommen hatte .

Aus Ungarisch - Hradisch wird

uns geschrieben :
Der Gastwirt Josef Kolarik aus Jarosov er¬

tappte Mittwoch gegen Abend auf dem Dachboden

seines Hauses einen 12jährigen Knaben in dem

Augenblick , als dieser Feuer legen wollte . Der

Knabe gestand , vor einigen Tagen bereits das Ge¬

bäude des Landwirts Omelka angezündet zu
haben . Damals wurde von der Gendarmerie fest¬

gestellt , daß der Brand gelegt wurde , doch konnte

der Täter nicht ermittelt werden . Der Knabe sagte
aus , er habe sich rächen wollen , weil er bei der

Hochzeit der Tochter Omelkas zu wenig Ku¬

chen bekommen habe . Aus einem ähnlichen
Grunde habe er auch bei Kolarik anzünden wollen .

Zwei Bergarbeiter getötet
Zwickau in Sachsen . Ein schwerer Unfall

ereignete sich auf einem Zwickauer Steinkohlen¬

bau , wo an einem Abbauort das Dachgebirge nie¬

derbrach . Zwei Häuer wurden verschüttet , sie konn¬

ten nur noch als Leichen geborgen werden . Zwei
weitere Bergarbeiter wurden verletzt , einer davon

so erheblich , daß er in eine Klinik überführt wer¬
den mußte .

Falschgeldfabrik ausgehoben
„ Kaviar - Jack " aus New Iork .

New Uork . Kriminalbeamten der Bundes¬

polizei glückte ein großer Schlag gegen Banknoten - !

fälscher . Sie konnten eine der größten Notenfäl - t
scherbanden , die seit Jahren in den Vereinigten
Staaten „ arbeiteten " , in mehreren Stadtteilen

New Jorks und Newarks festnehmen . Es wurden

bisher eine Frau und elf Männer verhaftet .
Außerdem wurden in mehreren Schlupfwin¬

keln , die die Bande benutzte , 7000 äußerst geschickt
gefälschte 100 - Dollarscheine sowie drei Druckpres -
sen aufgefunden . Die Bande soll in wenigen Iah - !
ren Falschnoten in der Höhe von zwei Millionen

Dollars in Umlauf gebracht haben . Auf die Spur
der Bande kam man durch die Festnahme eines

Verbrechers mit dem Spitznamen „ Kaviar - Jack " ,
der in vielen teueren Gaststätten mit 100 - Dollar -

scheinen zahlte, ' die erst später als Fälschung er¬

kannt wurden .

Eisenbahnattentate in Mexiko

Mexiko . Am Dienstag , der im ganzen Lande

als 24. ' Jahrestag der mexikanischen Revolution

mit Kundgebungen und Feiern begangen wurde ,

wurden zwei Eisenbahnanschläge verübt . Auf der

Linie Veracruz —Mexiko City war in einem Tun¬

nel die Strecke anfgerifsen worden , so daß ein Gü¬

terzug entgleiste . Die elektrische - Zugslokomotive
stürzte um und versperrte die Geleise , so daß der

Verkehr vollkommen unterbrochen ist . Das Atten¬

tat hat sich nach den Angaben des Kriegsministers
so abgespielt , daß Köhler die Streckenarbeiter ge¬

zwungen hätten , Schienen abzuschrauben . Der Zug

9tiefen &efraii &ation
in der Kroger „ Cynettad "

Prag . Durch die Anzeige einiger Mitglieder
kam die Polizei auf die Spur von Unterschlagun¬
gen , welche die Vorsitzende des Vereins der Pfle¬
gerinnen „ Charitas " , Rosa Stefflovä , im Verlauf
der letzten Jahre begangen hat .

Die „ Charitas " hat statutenmäßig den

Zweck , ihren Mitgliedern Arbeit und in ihrem
Heim in der Koubkova ul . auch Unterkunft zu ge¬
währen . Es war nun auffallend , daß die Vor¬

sitzende , welche den Verein „ autoritär " leitete ,

kostspielige Einkäufe im Namen des Vereins

machte , ohne daß die Mitglieder jemals etwas er¬
hielten . Die Stefflovä bezog auch ein
Monatseinkommen von 1000 Kä , obwohl alle

Funktionen nur unentgeltlich ausgeübt werden

sollten .

Als die Polizei einschritt , versuchte die Frau
zu leugnen . Bei einer Körperdurchsuchung fand
man aber bei ihr die Schlüssel zu einem Safe bei
einer Prager Sparkasse und in diesem Safe lagen
Sparkassabüchel mit Beträgen von insgesamt einer

Viertelmillion . Schließlich wurde auch entdeckt , daß
die Stefflovä ein Haus im Werte von 20 . 000 Ke

Vorkriegskronen besitzt und daß sie sich ein „ Neben¬
einkommen " von ungefähr 1300 Kö im Monat

dadurch verschaffte , daß sie Beiträge der Pflegerin¬
nen , welche von jeder ihnen vermittelten Arbeit
5 Prozent des Honorars abführen mußten , für
sich behielt .

Und schließlich kam man auch darauf , daß sie
im Besitze von Einlagebücheln auf den Namen
Karl Koläk war . Auf diesen Namen waren 20 . 000
Xc eingelegt . Kolar wurde von der Stofflovä vor

seinem Tode gepflegt . Als die Hinterbliebenen
dem Nachlaß nachforschten , entdeckten sie , daß
nichts mehr da war . Eine Strafanzeige , welche
damals erstattet wurde , hatte keinen Erfolg . Nun

dürste auch dieser Fall seine Aufklärung finden .
Die Verhaftete bestreitet vorläufig , so viel

auf dem Gewissen zu haben . Bisher hat sie nur
die Unterschlagung von 50 . 000 Kö zugegeben ,
während sie behauptet , daß das andere Geld ihre
Ersparnisse darstellen .

sei nicht deswegen entgleist , sondern bloß durch zu
scharfes Bremsen des Zuges , als der Lokomotiv¬
führer den Schaden bemerkte .

Der zweite Anschlag wurde auf der Staats¬
bahnlinie Mexiko —Laredo verübt , wo unbekannte
Täter zwei Brücken in die Luft sprengten . Dieser
Anschlag wurde anscheinend von zwei Personen
verübt , wie die Spuren , die man in der Umgebung
des Attentatsortes vorfand , beweisen . Laut Mel¬
dungen des dortigen Wehrkreiskommandeurs sind
sie bereits eingekreist und es ist mit ihrer baldigen
Festnahme zu rechnen . Der Verkehr auf der Strecke
Mexiko —Laredo konnte wieder ausgenommen wer¬
den . Die Strecke nach Veracruz dürfte voraus¬

sichtlich Donnerstag wieder befahren werden .

Der Kampf um den Arbeitsplatz . Als die

Schuhmacher ihren Kampf gegen Baka begonnen
hatten , beschuldigte uns die Henleinfront des

Bündnisses mit dem Zliner Schuhfabrikanten .
Als Beweis für ihre Behauptung führte sie an ,

daß wir — Baka - Jnseroste aufnehmen . Es war

nicht schwer , den demagogischen Angriff zurück -
zuweisen : solche Baka - Jnserate werden auch Don

allen jenen sudetendeutschen Blättern ausgenom¬
men , die dem Henlein die Mauer machen . Folge¬
richtig hätte die Henleinfront gehandelt , wenn sie
sich fiirder für die Freundschaftsbeweise dieser
Zeitungen bedankt hätte . Das ist ihr aber durch -
aus nicht eingefallen . So hat sie bewiesen , daß
es ihr nicht um die kleinen Schuhmacher , sondern
um die Verleumdung der Sozialdemokratte zu
tun gewesen ist . — Aber diese sudetendeutsche
Provinzpresse , die Henleins angeblichen Kampf
um den deutschen Arbettsplatz dadurch unterstützt ,
daß sie die Henleinreden wiedergibt , ja , sich
schlechthin als die Presse der Henleinfront gebär -
det , hat besondere Grundsätze . Die „ Reichen -
bergerZ eitung " z . B. , die nach derB . - Lei -

paer Kundgebung Henleins dem begeisterten
Leitartikel eines Teilnehmers Raum gab und für
den Eintritt in die SHF warb , gab vor kurzem
der folgenden Anzeige Raum :

„ Wir suchen drei verläßliche Vertteter .
Gefordert wird : tschechische Natiöna -
lität ,
Fleiß , Ehrlichkeit , gute Garderobe sowie Ber -
ttauthejt im Umgänge mit der Privatkund « .
Geboten wird : Freie Verpflegung , Bahnspesen
und hohe Provision . Herren , die diesen For¬
derungen entsprechen , melden sich

bei der Firma
Gebrüder Stiepel , Ges . m. b. H. ,

Reichenberg , Herrengässe 7. "

Freilich — es ist die Anzeige des Verlages Stie -

pel . Aber die „ Reichenberger Zeitung " g e h ör t

diesem Verlag , der nicht etwa tschechischsprechende
deutsche Angestellte sucht , sondern — aus

reinen Geschäftsgründen — Angestellte tsche ¬

chischer Nationalttät . Diesen wollen wir die

Posten , die sie solcherart bekommen , keineswegs
mißgönnen . Aber , jeder anständige Mensch wird

mit uns der Meinung sein , daß die „Reichenber¬
ger Zeitung " und jene Polittker , die diese Zei¬
tung als ihr Sprachrohr benützen , kein Recht
haben , sich als Schützer des deutschen Arbeits¬

platzes aufzuspielen . Das gilt auch für die übrige
bürgerliche Presse , die mit Gesinnungen handelt .
Im Inseraten - Und im polttischen Teil .

Nur Goldener Sonntag in den historischen
Ländern . In den früheren Jahren war die Ge¬

schäftszeit an den Vorweihnachtstagen so geregelt ,
daß in Prag und in Mähren nur am Sonntag vor

Weihnachten , das ist am sogenannten G o l -

denenSonntag , die Geschäfte geöfs . blei¬
ben durften , in Böhmen , außerhalb Prags , jedoch
an zwei Vorweihnachtssonntagen , am sogenannten
Silbernen und Goldenen Sonntag . Nach einer

Verordnung des Landespräsidenten von Böhmen
werden Heuer auch in Böhmen die Geschäfte nur

amGoldenenSonntag , das ist Heuer am
23 . Dezember , offen sein dürfen , so daß die Frage
der Vorweihnachtssonntage in den historischen
Ländern nunmehr einheitlich geregelt ist . Nach der

obigen Verordnung ist das Offenhalten der Ge¬

schäfte in Böhmen am 23 . Dezember in Städten ,
die nach der letzten Volkszählung mehr als 10 . 000

Einwohner habe » , ununterbrochen von 10 bis 18
17hr *össo ' am Lf». Dezember uon ' 10 ' 17 Ühr
gestattet . In allen übrigen Gemeinden Böhmens
am 23 . Dezember von 8 bis 13 Uhr und am 24 .

Dezember von 8 bis 12 Uhr und von 13 bis 17

Uhr . — Diese Regelung isi ein Erfolg der frei¬
gewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen und
der Bemühungen der beiden sozialdemokratischen
Parteien in der Landesvertretung .

Bergarveiterlos . Im Schwcrspatwerke der

Richelsdorfer Hütte bei Gerstungen an der Werra -
wurden der 49jährige Bergmann Karl Fey und
der 30jährige Bergmann Struckmeyer von nieder¬

stürzenden Gesteinsmassen getroffen und verschüt¬
tet . Beide konnten nur als Leichen geborgen
werden . — Auf der Grube G u a d i x ( Spanien )
wurden sechs Arbeiter verschüttet . Drei wurden
getötet , drei schwer verletzt .

Aus der Hast entsprungen . Wir haben
gestern mitgeteilt , daß die Gendarmerie in Zwit -
tau den 29jährigen Emil Schneider verhaftet
hat , der im Verdacht steht , den 29jährigen Hand¬
lungsgehilfen Franz Molkendorf in einem Wald
bei Mährisch - Trübau ermordet zu haben . Schnei¬
der wurde nach dem Verbör durch die Gendar¬
merie ins Zwittauer Polizeigefängnis gebracht .
Als nun die Frau des Gefängniswärters auf
MUtwoch früh dem Schneider das Frühstück in
die Zelle bringen wollte , stieß sie dieser beiseite ,
lief in den Hof , sprang über eine Planke und ver¬

schwand in den Wäldern . Die Gendarmerie forscht

Aus der ArheMer - Tarn -
und Sportbewegung

Winter Touristik

Gaureferat Nordwestböhmen

Samstag , den 17 . November , fand in Aussig
eine Sitzung des Gaureferates für Winter - Touri -

sttk statt . Anwesend waren die Gauleitung , sowie die

Bezirksleiter des 1. , 2. , 3. und 5. Bezirkes . Gaulei¬
ter Gen . Pohl erstattete einen ausführlichen Tätig¬
keitsbericht über die geleisteten Arbeiten seit der Ab¬

schluß - Konferenz . Aus den erstatteten Berichten der

Bezirke konnte entnommen werden , daß es trotz der

ungeheuren Krise vorwärts ging . So konnte u. a.
der 2. Bezirk einen 100prozentigen Mitgliederzu¬
wachs in den Wintersport - Sektion berichten . Weiter

veranstalteten alle Bezirke Skikurse und einzelne Be -

zirkstteffen . Auch auf dem Gebiete des . Bildungs¬
wesens wurde durch Abhaltung von Filmvorführun¬
gen , Lichtbildervorträgen u. a. m. Ersprießliches ge¬
leistet , so daß alle Berichte mit Genugtuung zur
Kenntnis geiwnlmen werden konnten . Die gemelde¬
ten Wintersport - Unfälle wurden restlos liquidiert
und hier wirkte sich die von den Bezirken einge¬
führte obligate Zusatzversicherung vorteilhaft aus .

uZr Frage des Beitrages entspann sich eine lebhafte
Debatte doch kam zum Schluffe einhellig zu Aus¬

drucke , denselben in der gleichen Höhe des Vor¬

jahres , u. zw. ö KC (einschließlich des Winter¬
sport - Zusatzversicherung ) zu belassen . Dieser Beitrag
ist von allen Sektionen im Gaugebiete einzuheben .

Als Gautechniker für die kommende Saison
wurden die technischen Leiter des 1. und 5. Bezir¬
kes gewählt, - welche die staatliche Prüfung als Ski¬

lehrer abgelegt haben . Einen breiten Raum der Ver¬

handlungen nahm der Puntt „ Unsere nächsten Auf¬
gaben " ein . Beschloffen wurde , bezirksweise Fahr¬
wartekurse abzuhalten und kommen als Kursleiter
die Gautechniker in Bettacht . Weiters sind für das

4. internattonale Winter - TourifteNtteffen 1936 im

Riesengebirge bereits in der kommenden Saison
die erforderlichen Vorarbeiten zu treffen . Dem Eis¬

lauf ist als Trainingsart des Skilaufes erhöhtes
Augenmerk seitens der Bezirke zuzuwenden . Wie

bisher werden in allen Bezirken Skikurse , sowohl

für Anfänger , als auch für Fortgeschrittene ^rbge-
halten werden .

Stand der Kinderabteilungen des Atus .

In 364 Vereinen des Atus wird das Kinder¬

turnen bettieben . In diesen Vereinen gibt es 347

Knaben - und Mädchenabteilungen mit ungefähr
20 . 000 Kindern . In diesen Zahlen sind nur die Kin¬

der erfaßt , die regelmäßig ihre Versicherungsbeiträge
bezahlen und die Kinderzeitung Ringelreihen " er¬

halten . Die Betteuung dieser großen Anzahl von

Kindern erfordert einen großen Stab von Funktio¬

nären , die ständig geschult werden muffen . So hat
der 5. Kreis soeben beschlossen , vom Jänner bis März

nächsten Jahres 400 Kindervorturner zu schulen . Es

werden von jedem Verein zwei Vorturner zur Schu¬

lung herangezogen . Am 1. und 2. Juni sinden in

allen zehn Bezirken Kinderturnfeste . statt . .

nun nach dem Flüchtling und fordert die Oeffent -
lichkeit auf , ihr hiebei behilflich zu sein . Schnei¬
der ist 172 Zentimeter groß , hat ein längliches
Gesicht , blaue Augen und lichte Haare ; bekleidet

war er mit einem blauen Rock , gestreifter Hose ,

schwarzen Halbschuhen und einem lichten Sweater .

Opfer der Krise . Donnerstag nachmittags
sprang der 36jährige arbeitslose Bergmann Anton

Vilä in den Abbauschacht der Grube Louise in

W i t k o w i tz. Sein Leichnam blieb in einer Tiefe
von 450 Metern auf einem Eisenträger verstüm¬
melt hängen . Nach dem Lokalaugenschein durch die

Bergbehörde wurde der Leichnam in das Toten¬

haus überführt . Der Selbstmörder war ledig und

hinterließ keinerlei Aufzeichnungen über die Ur¬

sache seiner Verzweiflungstat . Man vermutet , daß
die Arbeitslosigkeit die Veranlassung zum Selbst¬
mord war .

Brand einer Säge in Okrisko . Mittwoch
abend bemertten Bahnangestellte in Ostisko , daß
aus dem Gebäude der Säge der Firma B r o ß u.
E n t l e r Flammen emporschlugen . Es wurde die

Feuerwehr alarmiert , die aus der ganzen Um¬

gebung an den Brandort kam , doch war jede Hilfe
zu spät , da die Gebäude der Säge bereits voll¬
kommen in Flammen standen . Die Löscharbeiten
dauerten bis tief in die Nacht . Der Schaden be¬

trägt eine halbe Million Ke und ist nur teilweise
durch Versicherung gedeckt .

Goebbels organisiert die „ spontane “ Volksempörung
Die Leipziger Demonstration gegen den Hamsterer Otto Uppold

Die interessante Aufnahme , die
wir dem „ C e s k e S l o v o "
entnehmen , beweist deutlich ,
daß die Demonstrationen , in
denen das Volk seine Unzu -
stiedeicheit mit dem System auf
einzelne abreagieren soll , künst¬
lich gemacht werden ' . Früh er¬
schien in den Zettungen die
Meldung , daß Otto Lippold ein
Hamsterer sei . Nachmittags de¬

monstrierten die Leipziger völ¬
lig „ spontün " und es stellte sich
heraus , daß die „ empörte
Menge " ( es scheinen übrigens
zum größeren Teil Beamte und
besser situierter Mittelstand zu
sein ) eine Reihe von beschrif¬
teten Fahnen mitbrachten , die
einander ergänzen . Folgende
Auffchristen wurden getragen :
Otto Lippold — Der Häuser -
und Wohnungsmakler — und
seine Frau — Stötteritz ,
Wafferturmstratze 50 — ham¬
sterten — Lebensmittel , Sette
und Schuhe .
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Tschechoslowakisch - deutsches Abkommen
Das 27v - MiMonen - Kronen - Guthaben

wird in elf Monate » durch deutsche Wareulieferungeu abgetragen

Sieben blinde Passagiere . An Bord eines im

Hafen von Vancouver ( Kanada ) eingelaufenen
britischen Schiffes wurden siebenJugosla «
wen entdeckt , die als blinde Passagiere in Algier
an Bord gegangen waren . Die Polizei von Van¬

couver verdächtigte sie , in das Attentat gegen
König Alexander verwickelt zu sein . Zweien der

; Jugoslawen gelang es , vom Schiffe zu entkommen ,
so daß die Polizei bloß die übrigen fünf anhalten
konnte .

Ist es der Mörder Pierackis ? Die Gendar¬
merie der Ortschaft Zeliezovce in der Slowakei ,
im gleichnamigen politischen Bezirke , hielt am

Montag , den 19 . November d. I . einen Mann an ,
der polnisch , teilweise slowakisch und deutsch sprach .
Er behauptet , Marcinkowski zu heißen , aus Mäh¬
ren zu stammen und Bettelei zu treiben . Die Be¬

zirksbehörde Zeliezovce strafte ihn wegen Vaga¬
bundage mit zehn Tagen Arrest . Da jedoch der

>Verdacht entstand , daß der Angehaltene vielleicht
mit dem gesuchten Mörder des polnischen Innen¬
ministers Pieracki , Grzegarz Macijko , iden¬

tisch sei, wurde er zwecks Ueberprüfung seiner !
Jdenität daktyloskopiert .

Moskau sucht kulturelle Verbindung mit dem

Westen. Der Vorsitzende der Gesellschaft für Kul »

turbeziehungen mit dem Auslande , Arosew , wird
eine Reise nach Westeuropa antreten , um über eine

Reihe von Fragen zu entscheiden , die mit der Ent¬

faltung der kulturellen Beziehungen zwischen der

Sowjetunion und dem AuSlande Zusammenhängen .
Arosew beabsichtigt , mit Organisationen und Per¬

sönlichkeiten Fühlung zu nehmen , die eine kul¬
turelle Zusammenarbeit mit der USSR anstreben .

Japanische Ministermörder — lebensläng¬
liches Zuchthaus . Dieser Tage hatten sich mehrere
Führer und Mitglieder des radikalen national ! «

stischen Geheimbundes „ Getsumeidan " vor dem

Gerichte wegen Ermordung des früheren Finanz¬
ministers Jnouye im Feber d. I . und wegen Er »

mordung des Finanzmannes Baron Dan Maerz
im Jahre 1982 zu verantworten . Am Donnerstag
wurde das Urteil gefällt . Einige Führer und Mtt «

glieder Les Geheimbundes wurden zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt . Ein weiterer Teil der

Angeklagten erhielt 16 Jahre Zuchthaus . Der

Staatsanwalt hatte die Todesstrafe beantragt .

Polnisch - skandinavischer Flugverkehr . Im
polnischen Hafen Gdingen wird ein großer Flug¬
platz errichtet werden , der den Ausgangspunkt fiir
die Flugverbindung nach Skandinavien bilden
wird .

Kulturelle Verständigung Rumänien - Jugo -
llawien . Au » Bukarest wird uns geschrieben ;
Die rumänische und die jugoslawische Regierung
haben sich geeinigt , gemäß dem Reziprozitäts¬
prinzip den Mtttelschulunterricht der rumänischen
Minderheiten in Jugoslawien und . Len lttbMen
Unterricht "kier serbischen Minderheit in ' Rumänien
zu gewährleisten . Im jugoslawischen Barset wurde
an einer Mittelschule bereits eine Klaffe mit

rumänischer Unterrichtssprache ins Leben gerufen .
In ihr sind Lehrer , die teilweise aus Rumänien
entsandt wurden , tättg . Den rumänischen Unter¬

richt werden in ganz Jugoslawien ungefähr 100

rumänische Lehrkräfte besorgen , von denen 40

iugoslawische Staatsangehörige sind , die in

Rumänien studiert haben . Der Rest stammt au »

Rumänien .
Unfall auf dem Flugplatz . Wie die Agentur

Jndopacifique meldet , überschlug sich auf dem

Flugplatz lltaradito ( Indien ) beim Start

ein Militärflugzeug , wobei fünf Personen ge¬
tötet und 19 verletzt wurden .

Die „ Luftbrücke " Amerika —Europa . Nach¬
richten aus Neufundland zufolge sind dortselbst
Vertreter britischer Luftfabrtlinien eingetroffen ,
Mn die Möglichkeit der Errichtung von Zwischen -

Durch die nationalsozialistische Wirtschafts - ,
Devisen - und HandelSpolttik war es zu einem

Zahlungskonflikt zwischen Deutschland und der

Tschechoflowakei gekommen , der nun nach nahezu
zweimonatigen Verhandlungen eine Lösung gefun¬
den hat .

Der Konflikt entstand , weil Deutschland seit
einigen Monaten ganz planmäßig auf Rohstoff -
und Halbfertigwarenhamsterei im Ausland a « S-

ging , obwohl es weder seinen Warenexport ent¬

sprechend zu steigern vermochte , noch bereit war ,
das Ausland für die von ihm bezogene « Waren
in Devisen zu bezahlen .

Dadurch sind im Laufe von einigen Monaten über
270 Millionen Kronen allein für Warenlieferun¬
gen in Deutschland eingefroren . Mit der Tschecho¬
slowakei haben noch mehr al » ein Dutzend andere
Staaten das gleiche Nachsehen . Darunter befinden
sich solche , die wirtschaftlich und finanziell viel

schwächer sind , als Deutschland , das noch immer

Milliardenbeträge für seine Aufrüstung zur Ver¬

fügung hat .
Nachdem die tschechoflowakische Exportindu¬

strie so von Hitlerdeutschland angeschmiert und

zahlreiche Unternehmen wegen der Nichtbezahlung
gelieferter Waren in neue Schwierigkeiten geraten
waren , schlugen die Unterhändler des Herrn Dr .

Schacht zu Beginn der Verhandlungen eine Lösung
vor , die einen Warenaustausch von 128 : 100 zu
ungunsten der Tschechoflowakei vorsah .

Dieser 25prozentige Einfuhrüberschuß Deutsch¬
lands sollte aber nicht zur Abtragung des ein¬

gefrorenen tschechoflowaktschen Guthabens in

Deutschland benützt werden , sondern von der

Tschechoslowakei in Devisen an Deutschland be¬

zahlt werden .

Selbstverständlich konnten unsere Unterhändler
auf die kaum glaubliche deutsche Forderung nicht
eingehen .

Jetzt ist nun ein Abkommen paragraphiert
worden , das am 1. Dezember in Kraft treten soll .
Es bringt eine RegelungdesZahlungs -
verkehrs und des Warenaustau¬

sches . Die Warenlieferungen erfolgen weiter

über Claering ( Verrechnung ) . Sie sollen so regu¬
liert werden , daß Deutschland monatlich etwa für
28 Millionen Kronen mehr Waren in die Tschecho¬
flowakei ausführt , als umgekehrt aus der Tsche¬
choslowakei nach Deutschland gehen .

Mit diesen 2b Millionen Krone « sollen die ein¬

gefrorenen 270 Millionen Kronen monatlich
abactragcnwerden . . Unter der PoraMetzung ,
daß da » Abkommen durch die nationalsozia¬
listische Politik nicht sabottert wird , würden die

stationen zu studieren , die die Flugzeuge auf der

kommenden Fluglinie Europa —Amerika in der

Hauptsache mtt Benzin zu versorgen hätten .
Wegen Sabotage hingerichtet wurden nach

einer Havas - Meldung in der zentralasiatischen
Republik Usbekistan fünf Kolchosen , die wegen
Sabotage bei der Baumwollernte vom Obersten
Gericht zum Tode verurteilt worden waren .

Wahrscheinliches Wetter Freitag : Nordwest¬
liche Teile der Republik : Vorwiegend bi » wech¬
selnd bewöllt , wärmer , vielfach neblig , keine oder

nur unwesentliche Niederschläge , Wind westlicher
Richtung . Südosten de » Staates : Stärkere Be¬

wölkung , leichte Niederschläge WetterauS -

sichtenfürSamstag : Milde , unbeständig ,
Westwind .

ttchechoflowakischen Expoteure in etwa elf Mo¬
naten die Schulden von Deutschland bezahlt er -
halten haben .

- Im handelspolitischen Teil
wurde für die deutsche Einfuhr ein Warenwert von
monatlich 100 Millionen Kronen angenommen ; er
kann aber erweitert werden . Bei 100 Millionen
dürfte unsere Warenausfuhr nach Deutschland
nach dem Zahlungsabkommen 78 Millionen Kro¬
nen betragen . Ist das bisherige tschechoflowakische
Guthaben auf diesem Wege gelöscht worden , dann
soll für den Warenaustausch daS Verhältnis 1 : 1
gellen . Es wird ein tschechoslowakisch »
deutsches Komitee errichtet , das den
Warenverkehr überwacht und die Einhaltung der
Abmachungen gewährleisten soll .

Für unsere Exportindustrie bringt dieses W -
kommen eine bedeutende Einschränkung der bishe¬
rigen Ausfuhr nach Deutschland . Im Jahre 1934
betrug die durchschnittliche Monatsausfuhr nach
Deutschland 180 Millionen Kronen . Künftig wird
sie wahrscheinlich nur 76 Millionen Kronen betra¬
gen , so daß eine Einschränkung um 88 Millionen
Kronen im Monat notwendig wird . Außerdem
muß berücksichtigt werden , daß Deutschland auch
weiterhin Rohstoffe und Halbfertigwaren bei der
Einfuhr bevorzugen wird .

Aber — « nd das sei mit aller Schärfe hervor¬
gehoben — der Verlust , den die Exportindustrie
erleidet , ist nicht durch die Handelspolittk unse¬
rer Regierung , sondern durch die Zahlnngsun -
willigkeit Deutschlands hcrvorgerufen worden .
Die Schuld liegt an der Polittk der Hitler und
Schacht , nicht bei unserer Regierung !

Schließlich ist es , auf die Dauer gesehen , besser , die
Exportindustrie erhält die geringere Warenaus¬
fuhr bezahlt , als daß sie ins Blaue hinaus aus¬
führt und kein Geld dafür erhält , so daß dann der
Staat aus öffentlichen Mitteln die Schulden des
nationalsozialistischen Deutschlands bezahlen muß
oder die Exportunternehmen zu¬
sammenbrechen .

Gerade darauf haben wir Beranlaffung , mit
umso größerem Nachdruck hinzuweisen , als die
Führer der Industrie in der letzten Zeit in ihren
Reden gern die Schuld für die bestehenden Schwie¬
rigkeiten auf die Regierung , das Parlament , die
Sozialdemokratie , die Gewerkschaften und auf die
Löhne abschieben und meist kein Wort darüber
sagen , daß gerade die tschechoflowakische Wirtschaft

durch di « Politik der gegenwärtigen Reichsregie¬
rung außerordentlich schwer getroffen wird .
. . Das Abkommen ist ein Versuch , einige von
den erlittenen schweren Schädigüngest für unsere
Wirtschaft zu mildern .

Bom heroische » Lebe «
„ Und werde auf meinem Platze furchtlos

ausharren , solange Gott eS will . . . "

( Aus Hitlers ungesammelten Reden . )

Jedes Staatssystem entwickelt eigene Ehr¬
auffassungen . Es gilt für den Staatsmann der
Demokratie verächtlich , Attentate zu fürchten . Ein
demokratischer Politiker , der sich scheut , ohne beson¬
deren Schutz in Maffenversammlungen zu gehen ,
erscheint mindestens als komisch . Für diese poli¬
tischen Ehrauffassungen hat die deutsche Republik
allerhand Opfer gebracht . Eisner wurde gemeu »
chelt , Hugo Haase erschossen , Erzberger und Ra »

i t ( jenem wurden abgeknallt , Scheidemann mit

90 . 000 haben am 4. November Mir uns demon¬
striert . Doppelt soviel werden es sein , wenn unser
Wort und unsere Idee weitergetragen werden .

Sorgt für zeitgemäße Propaganda !

Kauft und verbreitet das
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Blausäure attackiert . Jeder erlebte die Ermordung
seiner Vorgänger , keiner ließ sich deshalb durch
eine Gestapo von der Außenwelt abschließen . Als
Erzberger ' auf einem Spaziergang erschaffen wor¬
den war , fuhr Rathenau noch immer und trotz
aller hakenkreuzlerischen Attentatshetze mit seinem
Auto unbewaffnet durch die Berliner Straßen . Er
ahnte den Tod und sprach daS Freunden gegen¬
über mich auS , aber an seinen demokrattschen Le¬
bensgepflogenheiten änderte sich nichts . Ebert und
Stresemann dachten trotz aller nationalistischen
Drohungen nicht daran , der Oeffentlichkeit ander »
al » ungeschützt gegenüberzutreten . So haben eö die
republikanischen Führer gehalten bis zu Severing
und Otto Braun , die bei der Reaktion aller Spiel¬
arten bestgehaßtesten Männer Preußen » . Sie leb¬
ten trotz zunehmender Hetze wie immer , zeigte «
sich Parlamenten und öffentlichen Bolksversamm -
lungen , wie in den Zeiten ihrer Abgeordneten -
tättgkeit , und Severing konnte man täglich allein
in einem bekannten Berliner Bolksrestaurant effen
sehen . Es fehlte nur noch das Schild an seinem
Stuhle : „ Hier werden Attentate entgegen¬
genommen l "

Keiner der modernen „starken Männer " ist
so inmitten de » Volke » , inmitten ungehemmtester
Oeffentlichkeit zu sehen , keiner wagt e». Musso¬
lini wagt sich nicht mehr in » Ausland , und wie
Hitler heute mit Vorliebe und möglichst über¬
raschend durch Nebenstraßen fährt , darüber berich¬
tete die deutsche Presse bereits . Als er jüngst in
der Krolloper die Winterhilfe eröffnete , mußte
eine lange Mauer geliebter SS dafür sorgen , datz
die Begeisterung des Bolle » sich in gehöriger Ent¬
fernung entlud . „ Die Straße frei . . . . " sie war
ftei , kein Untertan konnte heran ! Einst organi¬
sierten sie Maffenovationen , wenn die Oberbon »
zerie irgendwo versammelt war , am Samstag
aber meldete der deutsche Rundfunk , daß die Po¬
lizei in der Wilhelmstraße eine Menschenansamm¬
lung , die sich vor dem Regierungsgebäude gebildet
hatte , zerstreuen mußte , „ weil die Ovationen zu
störend auf die Kabinettssitzung wirkten " ! Einst
appellierten sie an die Strotze und heute fiirchten
sie nichts so sehr wie diese Straße , als deren Ober¬
demagogen sie zur Macht filmen . Wie sie immer
gern von dem quätschen , was sie nicht sind und
nicht haben , nennen sie sich Erwählte des Volkes
und Werkzeuge Gottes — aber die Straße meiden
sie lieber , well sie sich dort zu sehr in Gotte »

Hand fühlen . Man denke sich das Hohngclächter
dieser Helden » wenn sich je die Männer der Demo * '
kratie so tapfer vom Bolle abgesperrt hätten ! Die .
entsprechende Schlagzeile de » „ Völkischen Beob¬
achters " ist in ihrer Dicke und Breite gar nicht
auszudenken .

Eines Tages wird das verrückte Märchen
geschrieben werden von dem Selbstherrscher , der
kalkig wurde , wenn ein Autoreifen in seiner Näh «
zerknallte , den ein Heer von Türhütern , Ober¬
kostern , Bettwächtern » als Publikum verkleidete
Leibstatisten und Schwerbewaffnete da » teure , für
da » Boll zu teure Leben schützen mußte und der
nichtsdestotrotz ununterbrochen über eine dicke
Mauer hinweg Heroisches redet und von der
Schönheit des gefährlichen Lebens quasselt . Ferne
Geschlechter werden das lesen und lachen wie bei
Andersens Geschichte vom König mit den neuen
Kleidern und werden nicht wissen , daß diese ver -
blasene Groteske im Zeitalter des Radios pure
Wirklichkeit gewesen ist .

Bruno Brandy .

Gze « e « aus dem Alltag
Bon Ludwig Spitzer ( Prag ) .

Der Lokomotivführer

Tin Zug fährt mtt Volldampf seinem Ziele
entgegen. Die Reisenden haben sich ihm ohne

Sorge anvertraut . Wovor auch sollten sie Sorge
haben ? Der Mann , der die Maschine bedient ,
der Lokomotivführer , wird sie schon sicher an ihren

Bestimmungsort führen . Und — der Mann dort

vorn , der da mit harten , verwilderten , rquch -

qcschivärzten Zügen und mit schwieligen Fäusten
keines Amtes waltet , er rechtfertigt auch ihr Ver -

ftauen . An ihm wird es nicht liegen , wenn wider

Erwarten . . . Seine Augen blicken scharf auf
den Weg und mit sicherer , routinierter Hand führt
er alle die Griffe aus » die die Titanenkraft der

Biaschine bändigen — st « in zweckmäßige Bahnen

lenken.
An ihm wird e » nicht liegen . . . steht er doch

schon seit vielen , vielen Jahren an der Lokomotiv «
— immer der großen Verantwortung sich bewußt ,
die sein schwerer Beruf — die Sicherheit der Rei¬

fenden ihm auferlegen . An ihm . . . doch, was ist

das ! Der Lokomotivführer greift plötzlich stöh¬

nend sich an » Herz — eine Riesenfaust scheint eS

il ' m zusammenzupressen . . . eine Riesenfaust,
h ill dem Lokomotivführer das Steuer aus der

Hand nehmen — der Sensenmann grinst : die

Beute ist sein . Der Mann an der Maschine ringt

mit dem Tode . Schon will die letzte Kraft den

Körper verlassen — da geschieht das Unfaßliche :
wie ein Blitzstrahl zuckt di « Erkenntnis der unge¬

heueren Gefahr , di « den Reisenden droht , durch

das Bewußtsein des sterbenden Lokomotivführers.

Und eS gelingt ihm mit ungeheurem Heroismus
jene Tat , von der die Zeitungsnotiz in wenigen
Zeilen berichtete — es gelingt ihm , den Zug ans

Ziel zu bringen . Dann • — sinkt er entseelt zu
Boden . Ein Held der Arbeit .

Menschen . . .

Vormittag in einem großen Park . Letzte
Herbstsonne schenkt wohlige Wärme . Aus Bänken
und Stühlen gepflegte alte Herren , die geruhsam
in das noch immer satte Grün schauen . Dazu das
muntere Treiben wohlbehüteter Kinder , die von
ihren Erzieherinnen betreut werden . In den Ge¬
sichtern dieser jungen Menschlein findet sich nicht
jener erschütternd frühreife Zug . wie ihn die Not
in » Antlitz der Kinder der Armut zu prägen pflegt .
Kein häßlicher Tupfen stört das lleine Lebensbild ,
das der Park an diesem Herbswormittag bietet .

Nachts . Der gleiche Park . Dunkel Wer
Bäumen und Büschen und Wiesen . Die geruhigen
alten Herren und die munteren Kleinen sind längst
zur Ruhe gegangen . Einsamkeit lastet , und ge -
spensttsch heben sich die verlassenen , leeren Stühle
silhouettenhaft aus dem Dunkel . Einsamkeit ?
Ja , die Stühle sind leer , aber iruf dm Bänken
schlafen Menschen . Menschen ohne Obdach , Men¬
schen, die einst wie wir unter dem Herzen einer
Mutter gelegen — sie versuchen im nächtlichen
Park für ein paar Stunden Bergessen und Ruhe
zu finden — auf den harten Bänken in der
rauhen , unwirtlichen Nacht . Da liegen sie in
fadenscheinigen , zerfetzten Kleidern , durch die der
Wind bläst , liegen zusammengekrümmt , vor Kälte
schauernd . Aber desungeachtet finden sie den " er¬
sehnten Schlaf , weil die Müdigkeit ihre ausge¬
hungerten Körper überwältigt . Gewiß , nicht alle
haben ihr Leben ohne Schuld gelebt ( wer kann

überhaupt sagen , datz er es tut ?! ) , doch die Mehr¬
zahl dieser Elenden wurden die Opfer jmer Ber -
kältniffe , die Millionen von Menschen ins absolute
Nicht » stürzte .

„J ' accufe " — ich klage an ! Einst hat der
große französisch « Dichter Zola das Gewissen der
Welt wachgetrommelt für einen , dem Unrecht ge¬
schehen — für Dreyfu » , der durch Fehlurteil die
Hölle der Teufelsinsel zu kostm bekam . Auch
diese Menschen ohne Obdach — auch dieses Häuf¬
lein Ausgestoßener — sie klagen mit den vielen
Millionen , die heute armselig ihr Leben dahin «
vegetieren müssen , an und fordern Gerechtigkeit .
Doch das Gewissen jener Bielheit , die helfen
könnte , bleibt stumm . So gilt eS zu kämpfen , daß
einmal , endlich einmal unmöglich werde die
Schmach , daß Menschen hungern und frieren müs¬
sen und kein Obdach haben . . .

Invalide der Arbeit

Gewerbegericht . Das Forum , vor dem Pro¬
zesse ums tägliche Brot spielen — Forum , wo die
Zahl regiert — die Zahl , hinter der . . . der
Mensch steht . Ein Mensch oft , der mit verzwei¬
feltem Herzen um ein paar Kronen kämpfen muß .

DaS tut auch der stämmige Mann mit dem
grauen Kopf und den schwieligen Fäusten , die von
härter Arbeit erzählen . Er befindet sich in einem
Alter , das nach ein wenig Ausruhen , sorgenfreiem
Ausruhen sich sehnt . Doch dieser Invalide der
Arbeit darf nicht ruhn . Das Leben , das ihn von
Jugend auf gehetzt , ihn in die Fron der Kohlen¬
gewinnung unter Tage getrieben , bis ein Unfall
ihn zwang , diesen schweren Beruf voller Ent¬
sagung aufzugeben — das Leben , da » ihn schließ¬
lich dem Dämon Arbeitslosigkeit auslieferte . . .
diese » btttere , entbehrungsreiche Lebe « gönnt dem

armen Teufel keine Ruhe . Es schwingt seine Hetz¬
peitsche Wer ihm , wie üb r anderen Proleten . . .
bis an » Ende der Tage . Ja , und nun steht da so
«in armer Teufel vor dem Arbeitsgericht und Nagt
wider einen Hotelbesitzer , well der ihm zwar
Arbeit zugesagt , aber sie Hm dann nicht gegeben .
„ Jawohl , Herr Präsident , höflich bin ich nicht ge¬
rade gewesen , wie ich — er war als Hausdiener
aushilfsweise angenommen worden — anfangen
wollte zu arbeiten und wie dann gesagt wurde ,
ick> könnte das nicht leisten , das wär zu schwer für
mich , — höflich war ich da nicht . Wenn man so¬
lange ohne Arbeit ist und hat eine franke Frau
zu Hause und einen Sohn , der auch keine Arbeit
hat — und wenn man dann froh ist , mal was
zu verdienen und dann — ists nichts und alle
Hoffnung ist futsch , und man hat keine Schuld
dran , ja also dann kann man schon aufgeregt und
verzweifelt werden . Na , und dann sagt man
wohl ' n kräftiges Wort . Aber , daß das dann ein
Grund sein soll für fristlose Entlassung . . . also
dann müßt es ja überhaupt keine Gerechtigkeit
mehr geben . "

Man muß dabei gewesen sein , wie der arme
Kerl mühsam seine Rede bändigte , weil er ja
doch vor Gericht stand — man muß eS mit ange¬
hört haben , welche Verzweiflung in seiner
Stimme mitschwang — die Verzweiflung , weil
nun vielleicht weitergehungert werden , die kranke
Frau ungelinderte ' Schmerzen weiter wird leiden
müssen . . . um zu verstehen , wie der Invalide
der Arbeit aufatmctei als er wenigstens die Hälfte
des vereinbarten Lohnes vergleichsweise zugespro¬
chen erhielt .

60 Kronen sind schon ein Stück Geld fiir
einen Invaliden der Arbeit . .
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durch das Leben in den Klubs , Kurse ,
und Veranstaltungen nicht nur praktisch
werden sollte , sondern auch planmäßig
wurde ( ein Moment , das auch über die

Wohnverhältnisse hinweghelfen sollte ) .

der bekannte tschechische Komiker in dem Film „ Bei
uns in Krähwinkel " , der in drei Prager Kinos her -
auskonunt .

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
25 . November , um halb 8 Uhr bei der

Endstation der 7er Elektrischen in Pod -
vaba . Wanderung ans den

Ziegenrücken . Führer : Schal .
Auskünfte und Anmeldungen jeden
Freitag von 6 bis halb 8 Uhr in der Geschäftsstelle
in Prag II . , Närodni tr . Nr . 4, 2. Stock . Telephon
48369 .

Spielpla « der Kleinen Bühne . Freitag 8 : Sensa -
tionsprozeß , Kulturverbandsfreunde und
freier Verkauf . — Samstag 8 %: Hoch klingt
das Lied vom braven Mann .

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters . Freitag :
halb 8 : La Boheme , Festvorstellung des Ver¬
bandes der deutschen Journalisten in Böhmen . —

Samstag halb 8 : Menschen in Weiß , Erst¬
aufführung . D 2.

Freitag , 23 . November 1934 . Nr . 275

19 Zeugen einvernommen wurden , legte der Schwur¬
gerichtshof den Geschworenen neben der Hauptfrage
auf Mord , noch eine Eventualfrage auf
Totschlag vor , außerdem eine Zusatzfrage ,
ob der Angeklagte in gerechter Notwehr gehandelt
habe . Er behauptete nämlich , daß ihn sein Bruder
mit einem Knüttel angefallen und er sich mit seinem
Messer zur Wehr gesetzt habe .

Die Geschworenen bejahte » einstimmig die
Hauptfrage auf das Verbrechen des Mordes

und verneinten gleichfalls einstimmig die Zusatz¬
frage auf Notwehr . Staatsanwalt Dr . Urban
forderte in seinem Strafantrag für den Angeklagten
die Todesstrafe , der Verteidiger plädierte auf
die zulässige Minimalfreiheitsstrafe , die nach dem
neuen Gesetz über die Todesstrafe fünfzehn
Jahre beträgt . Das Urteil wurde um sechs Uhr
abends verkündet . Alois Pospisil wurde zu

fünfundzwanzig Jahren schwer « » und verschärf¬
ten Kerkers verurteilt .

In der Urteilsbegründung wurde darauf hin¬
gewiesen , daß der Angeklagte es nur seinem Ge¬
ständnis und der hochgradigen Aufregung im Augen¬
blick der Tat zu danken habe , daß über ihn nicht die
Todesstrafe verhängt wurde .

Urania - Kino , Hlimentskä 4.
Fernsprecher 61623.

Brudermord —

25 Jahre schweren Kerkers

Prag . Die Serieller Mordprozeffe , die während
dieser Schwurgerichtsperiode vor dem Prager '
Schwurgericht zur Verhandlung gelangen , wurde am

Donnerstag durch die Anklage gegen den 33jährigen
Häusler Alois Pospisil aus Bakov bei

Schlan eingeleitet .

Eine Anklage wogen Brudermordes . . .

Das Verfahren entrollte ein düsteres Bild brü¬

derlicher Feindschaft und Hasses bis aufs Messer —

in des Wortes vollster Bedeutung . Der Angeklagte
AloisPospisil lebte mit seinem Bruder
Anton bereits seit mehreren Jahren in ewigen
Zerwürfnissen . Jeder der beiden Brüder besaß ein

eigenes Häuschen und hätte sich also von dem miß¬
liebigen Bruder fernhalten können . Trotzdem kam es

unablässig zu Zusammenstößen , dis in den letzten
drei Jahren zu offener Feindschaft ausarteten . Der

Angeklagte versucht heute die Schuld dem toten
Bruder in di « Schuhe zu schieben , aber der Groß¬
teil der zahlreichen Zeugen stellt die Sache anders
dar . Der Getötete wird als ruhiger und friedlieben -
der Mensch geschildert , während dem Angeklagten
nicht viel Gutes nachgesagt wird .

Sicher ist , daß Alois Pospisil , der auf
der Anklagebank saß , seinen Bruder mehrfach fälsch¬
lich des Diebstahls beschuldigt , ihm durch anonyme
Anzeigen das AÄben sauer gemacht und öfters
schwere Drohünßen gegen ihn ausgestoßen hat . Diir

Feindschaft zwischen den Brüdern kam züm offenen
Ausbruch , als der Angeklagte im Jahre 1931 einen

Freund und Kameraden seines Bruders , einen ge¬
wissen H h b l wegen eines geringfügigen Streites
durch anonvme und falsche Diöbstahlsbeschuldigungen
um seine Stellung bei eines landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaft brachte . Als der ältere Bruder Anton
für seinen Kameraden eintrat , wurde Alois Pospi¬
sil zu seinem offenen Feind . Schon damals fielen
vonseiten des Alois Pospisil Drohungen , erwerbe
seinen Bruder „ abkrageln " .

Di « seit jener Zeit zwischen den Brüdern un¬
unterbrochen herrschenden Feindseligkeiten fanden
ihren tragischen Gipfelpunkt in der Nacht auf den
29 . August d. I .

In der dritten Morgenstunde wurde Anton
Pospisil und seine Frau durch anhaltendes
wütendes Bellen des Hofhundes aus dem Schlaf ge¬
weckt . Anton begab fich barfuß und notdürftig be¬
kleidet vor das Haus , um nachzusehen , was vor¬
gehe . Seine Frau hörte , wie ihr Mann draußen
fragte : „ Was machst du bei meinem Haus ? " — Die
Antwort lautete : „ Dieb , ich bring ' Dich um ! "
Die geängstigte Frau erkannte , daß es sich um keine
leere Drohung , sondern um blutigen Ernst handle .
Sie stürzte ihrem Mann nach und sah eben noch ,
wie der Bruder ihres Gatten davonlief . Ihr Mann
stand an den Gartenzaun gelehnt , sich offenbar mit
Mühe aufrecht haltend . Er rief ihr zu : „ Maiko ,
er hat mich gestochen ! " Gleich darauf
brach er zusammen und verblutete in wenigen Minu¬
ten . Der Sektionsbefund stellte einen absolut töd¬
lichen Stich unter der letzten Rippe fest , der unbe¬
dingt zur Verblutung ftihren mußt « . Der Tod wäre
auch bei sofortiger ärztlicher Hilfeleistung nicht ab¬
zuwenden gewesen .

Nach langstündiger Verhandlung , die der neue
Vizepräsident Charypar leitete und bei welcher

„ Wege und Ziele im Arbeitersport . " lieber die¬
ses Thema spricht der technische Leiter der SASJ ,
Genossen Bühren , am Sonntag , den 28 . No¬
vember , um 14 . 45 Uhr über den Straschuitzer
Sender .

Mit neuer Kraft zum neuen Ziel — ist das
Leitwort des technischen Ausschusses des Verbandes
der DTJ . Gleich nach der erfolgreichen III . Ar¬
beiter - Olympiade wurde em 14tägiger Kurs für
Berbandstechniker mit einer Teilnahme von 88 Vor¬
turnern und Bortursterinnen durchgeführt . An die¬
sem Kurs beteiligten sich auch 22 Mitglieder aus
Amerika , die an der Prager Olympiade teilnahmen .
Außerdem wurden Bezirks - und Gruppenkurse abge¬
halten , an denen sich einige hundert Vorturner be¬
teiligten . In den Wintermonaten sollen noch Vor -
turrlerprüfungen abgehalten werden . Bis jetzt sind

l Erwartet Sonntag

die Sammler

der ArbeHerfürsorge

Genaue Adresse : »

Zpencket zu unserem VOInt * rl0llf • werk

„ Werbe - Konzert "
Der eigentliche Zweck dieses Werbekonzertes war

nicht ganz klar . Sollte es dazu dienen , das Publi -
kumsintereffe für die philharmonischen Konzerte un¬
seres deutschen Theaterorchesters zu wecken , dann
hätte es ein entsprechendes symphonisches Musterpro -
graunn bieten müssen . Sollte es Werbekraft für das
Deutsche Theater überhaupt ( Oper und Operette )
haben , dann hätte sein Programm ausgiebiger dar¬
auf Rücksicht zu nehmen gehabt . DasMotto „ Strauß -
Abend " , das man dem Konzerte gegeben hatte , hätte
im besten Falle auf Werbeabsichten für populäre
Symphoniekonzerte leichtester Art schließen lassen .
Diese find aber im Generalprogramm der Theater¬
orchester - Konzerte , die in der heurigen Saison teil¬
weise im Theater und teilweise im neuen Festsaale
des Deutschen Hauses stattfinden sollen , nicht vorge -
fehen. Das Programm dieses Werbekonzertes war
überhaupt nicht sehr glücklich . Die Komponisten
Johann , Josef und Richard Strauß
hängen mufikkünstlerisch fast gar nicht zusammen ,
die Nebeneinanderstellung ihrer Musik ist sogar be¬
denklich vom Standpunkte der Werterkenntnis dieser
Komponisten und die Gleichförmigkeit der Kompo¬
sitionsgattungen ( man hörte überwiegend Tanzmusik
des Dreivierteltakt - Rhythmus ) wirkt auf die Dauer
eines ganzen Konzertabends ermüdend und — lang¬
weilig . Nicht einmal die Wirklich glänzenden repro¬
duktiven künstlerischen Leistungen , die dieses sympho¬
nische Tanzmusik - Konzert bescherte , hälfen über die
Einförmigkeit feines Programmes hinweg . Gespielt
wurden die Ouvertüren zur „ Fledermaus " und zur
Operette „ Eine Nacht in Venedig " , das geniale und
witzige „ Perpetuum mobile " Und der „ Donau " -
Walzer von Johann Strauß , zwei unbedeutende
Walzer von I o sef St r a u ß ( Bruder ) und der
„ Rosenkavalier " - Walzer vom Musikdiktator des
Dritten Reiches Richard Strauß . Gesungen
wurden : von Rose Book , der flötenstimmigen Kolo¬
raturdiva des Deutschen Theaters , der „ Frühlings¬
stimmen " - Walzer von Johann Strauß und die Arie
der Zerbinetta aus Richard Strauß „ Ariadne aus
Naxos " , von Hilde K o n e tz n i , der stimmprächtigen
jungen dramatischen Sopranistin unseres Theaters ,
der Czardas aus der Operette „ Die Fledermaus "
von Johann Strauß . Mit Lust und Hingabe spielte
das Theaterorchester , von Prof . Georg
S z 611 rhythmisch glänzend geleitet . Richt ganz be¬
friedigt hat die A k u st i k des neuen Fest¬
saales des Deutschen Hauses , die zu offen und
hell wirkt . Aber vielleicht wird sie bei besserer Be¬
setzung des großen Saales von selbst besser werden .

E. I .

Hat man da » nötig ?

Wie bekannt , fand vor kurzer Zeit in Prag ein
Länderboxwettkamf zwischen der Tschechoslowakei und
Deutschland statt . Ueber diesen Kampf erschien im
„ Reichssportblatt " , dem amtlichen Organ
des Reichssportführers , ein Bericht , in dem es heißt :

„ Sonst aber verlief dieser Länderckampf har¬
monischer , als man es in diesem Emigran -
tenbabel erwarten konnte . Die Hakenkreuz -

■
sahne wurde gebührend geehrt und trotz Anwesen¬
heit zahlreicher Nichtarier konnte das Horst -
Weffel - Lied ohne jeden Mißklang ge¬
spielt werden . "

Was sagen die Prager zu dieser Beschimpfung
ihrer Hauptstadt als „ Emigrantenbabel " ? Wer
heute - noch deutsche Mannschaften empfängt , der muß
sich natürlich solche Frechheiten gefallen lassen . Den
Nichtariern gönnen wir das aber besonders , denn sie
hätten all « Ursache , solchen Veranstaltungen fernzu¬
bleiben . Wer derartige Berichte irt Zukunft ver¬
meiden will , der boykottiere Veranstaltungen
mit reichsdeut ' chen Mannschaften .

Betrügerische Sammlung von Beiträgen . Die
Direktionen des Klar ' schen und des Deyl ' schen Blin¬

deninstitutes teilen uns mit , daß sie keine Sammler

misgeschickt haben , die zur Einhebung von Beiträgen

zur Weilmachtsbescherung ihrer Zöglinge berechtigt
wären . Den Direktionen der beiden Institute gehen

täglich Anzeigen zu , daß in Zijkov und in den Wein¬

bergen Sammler herumgehen , die Legitimationen

dieser Institute vorlegen und Spenden zp erlangen

suchen . Die Direktionen dieser beiden Institute er¬

klären , daß sie niemanden zur Sammlung von Bei -

. strägen bevollmächtigt haben und daß es sich demnach
bloß um Betrüger handeln könne . Sie bitten daher ,
diese Sammler anznhalten und der Sicherheitswache

zu übergeben .

Neber das Schrifttum i » der Tschechoflowakei
tragen Samstag , den 24 . November , um halb 20

Uhr Professor Dr . F. L. § a l d a und Professor Dr .

H. Cysarz auf einem tschechisch - deutschen Abend

Vor , der vom Verein der Philosophiehörer und von
den Hörern der deutschen philosophischen Fakultät in
Prag in der Zentralbibliothek der Hauptstadt Prag ,
Mariänskä näm . veranstaltet wird .

über 1000 Turner und Turnerinnen erfolgreich ge - •

prüft worden . Im Jahre 1935 sollen in allen Klas¬
sen Wintersport - und Geräte - Wettkämpfe stattfin - !
den . Außerdem werden in vielen Bezirken und Krei¬
sen große Feste veranstaltet . Eine am 8. und 9.

Dezember in Prag stattfindende Sitzung der Ver¬

bandstechniker wird über die nächsten Aufgaben des s

Verbandes wichtige Beschlüsse fassen .

Die Landesmeisterschaft der belgischen Arbeiter¬
fußballer wurde mit einer Reihe guter Spiel « fort -

'

gesetzt . In Brabant zeigte sich „ Arenie " als beste
Mannschaft . In der Provinz Hamant spielte sich

Brüssel an den ersten Platz . „ Menin " steht in Flau - .

dein an der Spitze . In Antwerpen gelang es

„ Groen - Wit " an die Spitze zu kommen . Lüttich
schlug Montegnie mit 3: 2.

Wer bezahlt das Olympiastadion in Berlin ?
Für die Nazi - Olympiade 1936 in Berlin wird das ■'

Stadion im Grünewald umgebaut . Dieser Umb^au
wird einige Millionen Mark kosten . Auch diese
Summe müssen di « . Arb ei t e r aufbringen . Bei

jeder Veranstaltung wird auf l s Eintrittsgeld «in

Zuschlag bis zehn Pfennig für den Sportfonds er - ■

hoben . Bei den vielen Veranstaltungen kommen Rie¬

sensummen zusammen , die für die braunen Sport¬
bonzen und zur Bezahlung des neuen Stadions ver¬
wendet werden . Mit solchen Erpreffermethoden ist

natürlich gut bauen . Der Schirmherr dieser Metho - ,

den ist — Adolf Hitler .

Abonniere ab . . . . . . » . » 1934 daS

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ Goaial & emotrat "
Verwaltung Prag Xll . , Fochova tr . 62 ,

zum Preise von 16 XL monatlich , und sende diesen

Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .

Freie Vereinigung
sozialistischer Akademiker .

Einladung zur

zweite « Generalversammlung
am Montag , den 26 . November , um acht

Uhr abends im Hotel „ M o n o v o l " ( beim

Masaryk - Bahnhof ) „ Wintergarten " .

Bestimmtes und pünktliches Erscheinen Pflicht !

Der A u s s ch u ßi ■>

Ersatz - Weihnachten in der

Sowjetunion
Jahrelang war dem Weihnächtsfest ebenso wie

dem Osterfest der heftigste Kampf angesagt worden

Jegliche Reminiszenz daran galt bereits als

reaktionär . Das ging soweit , daß diese Einstellung
selbst auf den Neujahrstag übertragen wurde , zu dem

sich gegenseitig zu beglückwünschen fast verpönt war ,

obwohl der Neujahrstag doch mit religiösen Gepflo¬
genheiten nichts zu tun hat . In der Bevölkerung
scheint man aber mit der Beseitigung aller Festlich¬
keiten nicht so ganz einverstanden gewesen zu sein .
Der Kurs auf die hundertprozentige Sachlichkeit wird

ja immer mehr durchbrochen , wie der Einzug der

Luxus - und Galanteriewaren , Parfüms und Lippen¬
stifte , Grammophonplatten usw . in den russischen
Warenhäusern beweist . Auf der Suche nach einem

Ersatz für Weihnachten ist man jetzt auf ein Kom¬

promiß verfallen , auf das „ Fest der roten Häuslich¬
keit " . Diese Neuerung enthält zwar noch keinerlei

religiöfle Anklänge und keine Konzessionen an das

ursprünglich « Weihnachtsfest, - " bedeutet aber auch

sonst ein Kompromiß . Denn bis vor kurzem noch galt
die Häuslichkeit als eine . Kleinbürgerliche Angelegen¬
heft " , die

Sitzungen
verdrängt
verdrängt
beengten
„ Rote Häuslichkeit " wäre also bis vor kurzem noch
ein absurder Begriff gewesen . Aber die Vollendung
des ersten und noch mehr die Durchführung des zwei¬
ten Fünfjahresplanes bringet? einen Zug der Be «

häbiWkeit in das Sowjetleben und haben einen star¬
ken Umschwung in der allgemeinen Mentalität zm

Folge . In Moskau wurde ein besonderer Bazar er¬

öffnet , in dem Geschenke für die Kinder zu haben
sind . In den amtlichen Organen werden auch Anlei¬

tungen gegeben , wie das Fest zu begehen ist . Die

ganze Familie soll sich „ gemütlich " ( auch dieses
Wort war verpönt ) , zu Hause zusammenfinden . Es

soll ein besonderes Gericht auf den Tisch gebracht
werden , und di « Kinder sollen sich mit ihren Bala¬
laikas und Gitarren,um den Tisch herumsetzen und

ein Familienkonzert veranstalten . Danach sollen
Vater und Mutter die Kinder mft allerlei Geschenken
erfreuen . Die Zeiten haben fich geändert !

Zweimal Hochzeit
mit Senate Müller .

Vorträge
Die Tragödie auf dem Himalaya

Expeditionsbericht eines Uebrrlebenden

In der vollbesetzten „ Urania " sprach Peter
Aschenb > renner über die von München aus¬
gehende Himalaya - Expedition 1934 , die
bekanntlich ein tragisches Ende nahm . Vier führende
Expeditionsmitglieder kamen im Schneesturm und
Kälte um , die Bezwingung des Gipfels mußte auf¬
gegeben werden .

Beim Anblick des außerordentlich reichhaltigen
Bildmaterials , das Peter Aschenbrenner kommen¬
tierte , gewann man den Eindruck , daß die Expedition
zwar mit größter organisatorischer Umsicht vorberei¬
tet war , jedoch im weiteren praktischen Verlauf weni¬
ger der wissenschaftlichen Erkenntnis , als der Er¬
zielung eines demonstrativen Prestige -
Erfolges diente , ein Motor , der vielleicht an der
menschlichen Tragödie , die diese Himalaya - Expedifion
zur Folge hatte , nicht ganz unschuldig war .

Die Expedition ging , wie bereits gesagt , von
München aus und der unselige , grob - mystizistische ,
verkrampft - heroische Lebensstil , der zur Zeft im Um¬
kreis dieses Bezirkes gepflegt wird , ließ auch in Peter
Aschenbrenners an sich durchaus schlichtem Vortrag
peinliche Spuren zurück -

Leider erfuhr man vmn wissenschaftlichen Resul¬
tat der Expedition überhaupt nichts , da Aschenbren¬
ner , wohl vor allem Bergexperte , für eine dahin¬
gehende Bilanz kaum zuständig ist .

Im Kreis der Urania - Hörer erregte der fast
rührend - hilflose Sprechstil des Vortragenden , der die
einfachsten Satzbilder nicht betoältigen konnte , und
sich ständig wiederholte , zum Teil verstimmte Ber -
wunderung . Sehr zu Unrecht . Dialektische Routtne
oder nur das normal - üblich « Bortragsformat war
hier selbstverständlich nicht zu verlangen .

Bedenklich war allein die nazistische Mentalität ,
die von Zeit zu Zeit in die einfachsten Sätze Peter
Aschenbrenners geriet . So , wenn er davon sprach , daß
die Kulis , dil ihm übrigens „ riesigen Spaß machten "
und „ große Kindsköpfe waren " , bei der Löhnung
„natürlich zu streiten anfingen " , worauf er , Aschen¬
hrenner , mit einigen Kameraden die 500 Kulis in die
Flucht prügelte .

Und wenn er schließlich naiv beteuerte , daß sich
die Katastrophe bestimmt nicht ereignet hätte , wenn
der Gipfel erreicht und bezwungen worden wäre , daß
also die Siegesfteude die Teilnehmer gleichsam
immun gegen Kälte , Sturm und Schnee gemacht
hätte , so ist das aus jenem unwahren , braunfarbigen
Pseudoheroismus geboren , der mit dem schlichten
Heroismus ehrlich - aufopfernder Bergbezwingung
nichts , aber auch gar nichts gemein hat .

. Uns scheint , daß diese Art der Betrachtung , der
beivunoernswerren Aufopferung , die zweifellos aus
dein Leben und Sterben dieser Himalaya - Stürmer
spricht und die , auf jeden Fall , zu menschlichem
Respekt zwingt , nicht gerecht wird . Pierre .
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